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Definitionen 
 
GEO-Tag   
Der "GEO-Tag der Artenvielfalt" findet seit 1999 jährlich, heuer zum 17. Mal, statt. Dabei sind von den Teilnehmern 
innerhalb von 24 Stunden möglichst viele verschiedene Pflanzen und Tiere in einem ausgewählten Gebiet zu 
entdecken. Ziel ist es, die Biodiversität vor unserer Haustür erleb- und greifbar zu machen.  
Denn: Nur was wir kennen und verstehen, werden wir auch achten und schützen.   
Der "GEO-Tag der Artenvielfalt" hat sich mittlerweile zur größten Feldforschungsaktion in Mitteleuropa entwickelt. 
2014 nahmen rund 15.000 Personen an 585 Aktionen teil. Doch nicht nur ausgewiesenes Expertenwissen ist 
gefragt. Interessierte Laien aller Altersklassen waren eingeladen, sich an diesem speziellen „Umwelttag“ zu 
beteiligen.  Für die Kreisgruppe Altötting des BN ist es der 8. GEO-Tag in Folge (seit 2008). 
 
Artenvielfalt - Rote Liste  
Neueste Erhebungen gehen davon aus, dass die derzeitige Aussterberate von 3 bis 130 Arten pro Tag um den 
Faktor 100 bis 1000 über dem natürlichen Wert liegt. (http://www.wwf.de/themen/artenschutz/bedrohte-tiere-und-pflanzen/) 
Die UNO wollte 1992 mit Ihrer Biodiversitätskonvention bis zum Jahr der Artenvielfalt 2010,  den Artenrückgang 
gestoppt haben. Dieses Ziel wurde nun auf das Jahr 2020 verschoben. Tiere und Pflanzen, sterben nicht von 
einem Tag auf den anderen aus. Ihre Bestandszahlen gehen kontinuierlich zurück, bis sich eine Art nicht mehr 
reproduzieren kann.  
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Die Rote Liste unterscheidet daher mehrere Stufen: 
0  ausgestorben oder verschollen 
1  vom Aussterben bedroht 
2  stark gefährdet 
3  gefährdet 
G  Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
R  extrem selten 
V  Vorwarnliste (noch ungefährdet, verschiedene Faktoren könnten eine Gefährdung  
     in den nächsten zehn Jahren herbeiführen) 
D  Daten unzureichend 
*  ungefährdet  

 

Rote Listen gelten als wissenschaftliche Fachgutachten, die Gesetzgebern und Behörden als Grundlage für ihr 
Handeln in Bezug auf den Natur- und Umweltschutz dienen sollen. Aber nur in wenigen Staaten sind sie 
rechtswirksam.   
(Quelle: Wiki-Pedia) 
Der Verlust oder die Zerschneidung von Lebensräumen durch Bauvorhaben oder Monokultur-Landschaften ist ein 
Grund für den eklatanten Artenverlust. Umwelteinflüsse und Giftmitteleinsatz ein anderer.  
Mit den GEO-Tagen versucht die BN-Kreisgruppe bei den Teilnehmern und der Öffentlichkeit ein Bewusstsein für 
die schützenswerte Vielfalt in unserem unmittelbaren Umfeld zu schärfen. 
 

GEO-Reportage-Thema 2015:  
Wie viel Raum braucht die Natur: Wo stößt die Artenvielfalt an ihre Grenzen? 
   
" Schnellstraßen, Neukultivierungen, Drahtzäune, Talsperren und andere Konstruktionen ergreifen Besitz von den Lebensräumen, und manchmal zersplittern sie 
diese derart, dass die Tierpopulationen nicht mehr wandern, noch frei pendeln  können, so dass einige Arten vom Aussterben bedroht sind. Es gibt Alternativen – 
wie die Schaffung von biologischen Korridoren –, welche die Wirkung dieser Bauten zumindest abschwächen, doch eine solche Umsicht und Vorsorge ist nur in 
wenigen Ländern zu bemerken."                                                                     Zitat Papst-Enzyklika "Laudato Si", S. 34 
Die Artenvielfalt in der Natur ist das Ergebnis zig-tausende Jahre andauernder Evolution, in der die Arten durch 
Anpassung bei herrschendem Konkurrenzdruck und wechselnden Lebensbedingungen ihren Raum einnehmen 
und sich stabil reproduzieren konnten. Natürlich sind dabei auch Arten auf der Strecke geblieben, z.B. während der 
Eiszeiten. Aber nie waren es so viele in so kurzer Zeit, wie es derzeit der Fall ist. Das beschleunigte Artensterben 
geht mit dem Verlust bestimmter Lebensraumarten (Biottoptypen), wie z.B. Moor, Kies- und Sandflächen, 
Trockenrasen/Brennen oder auch den Gießen einher. So hat z.B. Baden-Württemberg eigens eine Rote Liste für 
Biotoptypen aufgestellt. Wird ein Lebensraumtyp selten, gerät die ganze Lebensraumgesellschaft in Existenznot. 
Quelle: http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/70260/rote_liste_biotoptypen.pdf?command=downloadContent&filename=rote_liste_biotoptypen.pdf 

 
Schutzkonzepte, wie es sie für unser Untersuchungsgebiet gibt, stecken oft noch in den Kinderschuhen oder 
müssen gegen starke Gegenwehr durchgesetzt werden. Und sie sind meist nicht miteinander vernetzt oder haben 
einen zu kleinen Anteil an der Gesamtfläche. Die intensive Landwirtschaft und der derzeitige Maisanbau für 
Biogasanlagen hat zudem großflächig das Nahrungsangebot für bestäubende Insekten reduziert und damit viele 
Arten, die an spezielle Pflanzen gebunden sind, in Bedrängnis gebracht. Wenn wir den Flüssen nicht wieder mehr 
Raum zugestehen, weiter bis zum Bach- und Wegesrand ackern, die Straßen- und Waldränder totspritzen oder -
mulchen, werden wir den Artenschwund beschleunigen. Ein Blick in unsere (Vor-)gärten zeigt, welche fatale 
Einstellung sich breit macht: Entfernung jedweden Bewuchses, Abdecken mit dicker Folie, die dann mit weißem 
Kies belegt wird. Da werden dann Blümchen aufgestellt, die man meist jährlich neukauft. Da hat Artenvielfalt keine 
Chance und auch keine Verteidiger. 
Zu Beginn der Erdgeschichte gab es für sehr lange Zeit nur im Wasser Leben, weil an Land die 
Sonneneinstrahlung jedwedes Leben unmöglich machte. Erst als die Cyanobakterien vor ca. 3 Milliarden Jahren 
die Photosynthese (mit Sauerstoff als Abfallprodukt) erfanden, die bis heute jedes pflanzliche Leben antreibt, 
begann die Entstehung der Pflanzen, zuerst im Wasser (Algen). Sie produzierten Unmengen an Sauerstoff, der zur 
Bildung der schützenden Ozonschicht führte, die die gefährliche UV-Strahlung der Sonne abhielt.  Ca. 2,3 
Milliarden Jahre später, begann der Landgang der Pflanzen mit den ersten Flechten in Wassernähe. Die ersten 
Pflanzen mussten noch lernen, wie man nach oben und unten wächst und sich gegen die Konkurrenten ums Licht 
behauptet, aber mit der Erfindung des Bauplans Wurzel-Sprossachse-Blätter, dem noch heute die meisten 
Pflanzen folgen, erreichten sie nahezu jeden Fleck der Erde. Riesenschachtelhalme und Bäume überzogen als 
dichte Wälder den Urkontinent und bauten dabei die Humusschicht auf.  Auch die Tiere konnten nun den 
Landgang wagen. Die Pflanzen lieferten sauerstoffreiche Luft zum Atmen und genügend Futter für die 
Pflanzenfresser, die wiederum von Fleischfressern gefressen wurden. Alles Leben beruht also auf Pflanzen und 
doch sind gerade sie es, die am wenigsten wert geschätzt werden. Wälder, Wiesen und Hecken werden für 
Industriegebiete für Futter- oder Energiepflanzen und nicht zuletzt für unseren hohen Papierverbrauch geopfert. 
Moore werden trockengelegt, um Gartentorf oder Ackerfläche zu gewinnen. Von den ca. 10.000 Arten an 
Süßgräsern, die es auf allen Kontinenten gibt, nutzt der Mensch für seine Ernährung nur einen winzigen Bruchteil, 
z.B. Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Hirse, Mais und Reis.  
Projekte, wie Natura 2000 und FFH sind daher unverzichtbar für das Sichern und Reaktivieren von vernetzten 
Lebensräumen. GEO -Tage sollen zeigen, welche Kleinode in unserer Nähe sind, die uns zu schönen 
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Spaziergängen entlang natürlicher und ggf. unsicherer Wege einladen und alle Meter mit einer kleinen 
Überraschung aufwarten, wenn man nur genau genug hinschaut.  
 
 

Das Untersuchungsgebiet "Haiminger Au, Salzachdamm und Innspitz" in Haiming 
 
Schwarz gestrichelt ist die Grenze des 
Untersuchungsgebietes, die rechts den 
schmalen Innspitz beinhaltet. Der 
rotbraune gestrichelte Bereich, parallel 
zum Sickergraben ist der 
Hochwasserschutzdamm. Die lila 
Strichpunktlinie ist die Deutsch-
Österreichische Grenze in der Salzach. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Untersuchungsgebiet umfasst ca. 80 
ha. Die Haiminger Au, die 1791 in der 
ältesten noch vorhandenen Forstkarte mit 
Bestandsbeschreibung erscheint, wurde 
damals hauptsächlich als Viehweide und 
zur Streugewinnung genutzt. Sie wies nur 
wenig Bestockung mit Grauerlen, Pappeln 
und Fichten auf. Die Grauerlenbestände 
wurden zur Gewinnung von Brennholz 
etwa alle 25 Jahre auf den Stock gesetzt 
(Niederwaldbewirt-schaftung). 1921 
Begann die schrittweise Entwicklung  hin 
zur Hochwaldbewirtschaftung mit 
Kulturpappeln, Esche und Bergahorn auf 
den besseren und Fichte, Akazie, Linde 
und Birke auf den trockeneren Standorten. 
Zwischen 1948 und 1952 mussten 64 ha 
Grund für den Dammbau und die 
Überflutungsflächen abgetreten werden. 

Zwischen 1962 und 1976 nahm das Gebiet in der Nähe des Sportgeländes auch die Gemeindliche Mülldeponie 
auf. 1990 warf Orkan Wiebke 70 % der Fichten um, die zu dem Zeitpunkt 20 % des Bestandes ausmachten. 
Wiederaufgeforstet wurde mit Bergahorn, Esche, Buche und Kirsche. 1996 übernahm Felix von Ow die 
Bewirtschaftung und begann den Waldumbau hin zu Naturverjüngung von Esche und Bergahorn. 2008 werden im 
Gebiet erste Anzeichen des Eschentriebssterbens festgestellt. Der Bestand an Eschen geht von 53% auf heute ca. 
35 % zurück, mit weiter fallender Tendenz. Der Ersatz erfolgte vor allem durch Bergahorn mit etwas Flatterulme, 
Kirsche, Eiche, Schwarzerle und Pappel.  
Die derzeitige Zusammensetzung ist: 
Esche (35 %), Bergahorn (28 %), Grauerle (18%), Fichte (4%), Pappel (4%), Weide (3%), Eiche (2%), Flatterulme 
(1%) und anderes Sommer-Laubholz (5%), wie z.B. Buche, Kirsche, Linde. 
Die forstlich genutzte Au mit ihrer sehr vielfältigen Struktur wird von Felix von Ow seit 1996 nachhaltig und 
naturnah bewirtschaftet. Dazu gehören stehendes und liegendes Totholz, junge und alte Bäume, 
Wirtschaftsbäume und Biotopbäume (die vom Einschlag explizit ausgenommen werden), sowie die 
wiedereingeführte Niederwaldbewirtschaftung. Letzteres bedeutet, dass kleinere Flächen alle 25-30 Jahre komplett 
freigestellt werden („auf den Stock gesetzt“) und dann wieder neu austreiben. Bereits 1971/72 hielt der Biber 
Einzug in dieses Gebiet, welches er schnell für sich eroberte und seine eigene Form der "Wasser- und 
Waldwirtschaft" einführte. Den Kressenbach hat er auf einer Breite von mindestens 25 Metern gestaut, das ist wohl 
einer der längsten Biberdämme Bayerns. Etwa 42 % der Bäume sind 20 Jahre oder jünger,  7 % der Bäume sind 
älter als 80 Jahre. Der älteste Baum in der Au ist die Napoleonseiche mit geschätzten 300-400 Jahren. Ein 
mächtiger Feldahorn (Baum des Jahres 2015) ist ca. 150 Jahre alt. Der Sickergraben wurde parallel zum 
Salzachdamm angelegt und dient der Wasserabführung. Das Wasser wird unweit von Winklham in die Salzach 
gepumpt. 
Das Untersuchungsgebiet (siehe Karte) unterliegt verschiedenen Schutzkategorien: 
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Programmablauf 

Freitag 12.06.2015 
 
15.00 - 18.00  Kinder-GEO-Tag 

20.00 Uhr  Kartierung: Fledermäuse, 
Nachtfalter, Aufstellen der 
Lichttürme  (öffentlich) – bis ca. 
24.00 Uhr 

Samstag 13.6.2015 
ab 07.00 Uhr Start der Vogelkundler 

ab 09.00 Uhr Begrüßung & Vorstellung des 
Natura 2000-Gebietes  

09.30 Uhr Beginn der Kartierung 

ab 13.00 Uhr Brotzeit und Nachbestimmung 

ab 14.00 Uhr Zusammenfassen und Darstellen 
der Ergebnisse im BN-Zelt 
(öffentlich) 

15.00 Uhr  Ende der Veranstaltung 

Ramsargebiet (weltweit bedeutende Feuchtgebiete)  seit 1976  
Landschaftsschutzgebiet Salzachtal  seit 1977 
Europareservat  seit 1979 
Naturschutzgebiet Vogelfreistätte Salzachmündung (Innspitz)  seit 1992  
Natura 2000 Salzach und Unterer Inn  seit 1998/2002  
 
Der Innspitz gehört zu den artenreichsten Vögel-Lebensräumen Mitteleuropas. Von den 300 hier nachgewiesenen 
Vogelarten sind mehr als 40 auf der Roten Liste notiert. Der Salzachdamm mit seiner reichhaltigen Heckenstruktur 
zeigte sich als magerer Trockenheitsstandort. Eine extensiv genutzte Feuchtfläche am Ende der 
Stromtrassenwiese zeigte sich überaus artenreich mit Zittergras, Orchideen und vielen anderen Blühpflanzen.  
 
Natura 2000 
NATURA 2000 ist ein europaweites Biotopverbundnetz für gefährdete Arten und Lebensräume, für das der 
Freistaat Bayern besondere Verantwortung übernommen hat. Hauptziel von NATURA 2000 ist der Erhalt und die 
nachhaltige Nutzung unseres heimischen Naturerbes. Grundlage ist die Flora-Fauna-Habitat-(FFH)-Richtlinie und 
die Vogelschutz-Richtlinie. Um eine Verschlechterung der Biodiversität zu verhindern, sind die Naturschutz- und 
Forstbehörden beauftragt nach einer Ersterhebung Pläne zu erstellen, aus denen hervorgeht, wie der derzeitige 
Zustand erhalten, bzw. verbessert werden kann. Diese Managementpläne dienen den Grundbesitzern als 
Handlungsvorschläge, allerdings gilt bei der Nutzung das Verschlechterungsverbot. Die Entwürfe der 
Managementpläne zum FFH-Gebiet "Salzach und Unterer Inn", sowie das Vogelschutzgebiet "Salzach und Inn" 
stellte Dr. Martin Kennel den Teilnehmern anhand verschiedener Karten anschaulich vor. 
Die Salzach ist in Bayern der einzige, größere Voralpenfluss, der nicht durch Stau- und Kraftwerksanlagen 
unterbrochen ist. Nach dem Bau der Inn-Staustufe Simbach/Braunau entstand ein Binnendelta mit großflächigen 
Verlandungsbereichen, die mit Schilfröhrichten und Auwaldgesellschaften bewachsen sind. Die 
Gewässerlandschaft mit ausgedehnten Flachwasserzonen und Altwasserlacken und den begleitenden naturnahen 
Au- Und Leitenwäldern ist in Ausdehnung und Artenreichtum einzigartig in Bayern und somit im Verbund mit den 
benachbarten FFH-Gebieten ein wichtiger Trittstein im NATURA 2000-Netz. 
Um die vielen verschiedenen Lebensraumtypen und darin vorkommenden, gefährdeten Arten in ihrem Bestand zu 
fördern, werden z.B. Maßnahmen, wie das Einbringen lebensraumtypischer Baumarten und Erhöhung des Totholz- 
und Biotopbaumanteils vorgeschlagen. Aber auch flussbauliche Maßnahmen, wie das Herstellen durchströmter 
Nebenarme und das Aufweiten der Ufer der Salzach, wie es die vom BN favorisierte Naturflussvariante zur 
Salzachsanierung vorsieht, werden als notwendig für den Erhalt mancher Lebensraumtypen und seltenen 
Fischarten, wie der Groppe und dem Huchen genannt. Daneben finden sich auch Vorschläge zur Neuanlage von 
Kleinstgewässern für Kammmolch und Gelbbauchunke und zu bodenschonenden Arbeitsweisen.  
Die vollständige Broschüre kann beim AELF Töging, email: poststelle@aelf-to.bayern.de bezogen werden. 

 
Ablauf des GEO-Tages 
Die Experten gingen, begleitet von interessierten Laien, durch 
das Gebiet. Artenfunde wurden in Artenlisten eingetragen. 
Besondere Funde (schöne Exemplare, oder seltenere) wurden 
in Becherlupen oder Insektenboxen eingefangen und zur 
Präsentation am Basislager, ausgestellt. 
Jede Gruppe stellte zum Abschluss ihre Ergebnisse anhand 
der Funde zusammenfassend vor.  Einzelne Objekte, wie 
Spinnen und Gräser wurden zur Nachbestimmung mit nach 
Hause genommen. Dort wurden auch deutsche oder 
lateinische Namen nachgetragen und die vollständigen Listen 
an die Autorin zurückgegeben. Diese hat die sicher 
bestimmten Arten in die internationale Naturgucker-
Artendatenbank eingegeben. 
Nachzulesen unter www.naturgucker.de/neu/naturneu.dll,  
wo alle GEO-Tage Deutschlands vorgestellt werden. 
 
 
 

 

Zusammenfassung 
Die Teilnehmer erreichten nach einem kleinen Fußmarsch das Basislager des BN, das am Auwaldrand in 
Salzachdammnähe innerhalb der ehemaligen Stromtrasse aufgeschlagen war. Ein Zelt mit Sonnensegel bot 
Schutz während der Bestimmungsarbeit gegen die große Hitze. Am Samstagmittag versorgte Christl Budian die 
Teilnehmer mit einer kleinen Brotzeit und Getränke. Für die Suche und Bestimmung standen unter dem großen 
Pavillon Tische, Bänke, etliche Bestimmungsbücher, jede Menge Becherlupen und Plastikgefäße, Getränke und 
vor allem Binokulare bereit. 
Der Kinder-GEO-Tag am Freitagnachmittag fand im Wesentlichen in der Stromtrassenwiese, am Sickergraben und 
auf dem Salzachdamm statt. Die Kinder wurden in die Fangtechniken eingewiesen und fingen Heuschrecken, 
Käfer, Wanzen und Spinnen. Aber auch einige andere Tiere, wie die Blaue Federlibelle (Platycnemis pennipes) oder 
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Springfrosch (Rana dalmatina). Unter dem Binokular und anhand diverser Bestimmungsbücher wurden die Insekten 
und Spinnen so weit möglich bestimmt. Die endgültige Bestimmung schwieriger Arten erfolgte durch die Experten. 
Die massenhaft vorkommende Gemeine Blutzikade (Cercopis vulnerata) war leicht zu identifizieren, ebenso die 
imposante Feldgrille (Gryllus campestris) oder der Schildaaskäfer (Cidnopus aeruginosus). Omnipräsent in den 
Klopfschirmen und Streifkeschern waren die Streckerspinnen, z.B. Tetragnatha extensa mit ihrem metallisch-gelb 
glänzendem langgestreckten Hinterkörper. Am Sickergraben zeigte sich die Piratenspinne (Pirata piraticus), 
während am Waldrandboden die Wald-Wolfspinnen (Pardosa lugubris s.l.) häufig bereits mit Kokon unterwegs 
waren. Die Gerandete Jagdspinne (Dolomedes fimbriatus), eine Rote-Liste-Art, wurde häufig zum Lager gebracht. 
Die Kinder entdeckten an diesem Nachmittag 65 verschiedene Tierarten, davon allein 24 Spinnenarten.  
Der Auwald mit seinen Tümpeln und Feuchtstellen beherbergt eine unglaubliche Anzahl an See- (Pelophylax 

ridibundus), Wasser- (Rana lessonae) und Laubfröschen (Hyla arborea), die die Teilnehmer Freitagabend mit 
lautstarkem Konzert unterhielten, unterstützt von bellenden Brunftrufen der Rehböcke. Man hatte sich ab 20.45 Uhr 
am Basislager getroffen, um Lichttürme und -falle aufzustellen, bzw. mit Kopflampe und Bat-Detektor, um nach 
Fledermäusen Ausschau zu halten. Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), Kleine Bartfledermaus (Myotis 

mystacinus), Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) und eine nicht näher identifizierbare Langohrfledermausart 
(Plectopus sp.) wurden erkannt. 
Schon bald nach Einbruch der Dunkelheit tummelten sich zumeist kleine Falter und eine Unmenge an anderen 
Insekten (z.B. Stein- und Eintagsfliegen) auf der Gaze der Lichttürme. Eine beeindruckende Größe und Färbung 
hat der Ligusterschwärmer (Sphinx ligustri), der sich erst gegen Mitternacht mit lautem Brummen zeigte. Unter den 
gefundenen Faltern sind einige RL-Arten, z.B. der Langstreifige Schilfzünsler (Donacaula mucronella RL 3) und die 
Riesenfedermotte (Platyptilia nemoralis). Das Federgeistchen (Pterophorus pentadactyla) und die Weiße Tigermotte 
(Spilosoma lubricipeda) faszinierten genauso mit Form und Farbe, wie das Blausieb (Zeuzera pyrina) und die 
Marbeleule (Mythimna turca).  
Am Samstagmorgen stellte Dr. Martin Kennel den aktuellen Entwurf zum Management-Plan des Natura 2000 
Gebiet vor (siehe oben) und anschließend zogen die Experten ins Gebiet, um bis ca 13.00 Uhr ihre Listen zu füllen. 
Die Experten wurden von interessierten Laien begleitet. Deren Aufgabe war das Mitaufspüren von Tieren und 
Pflanzen und ggf. das Führen der Artenlisten.  Dabei wurde auch 'fächerübergreifend' alles notiert, was eindeutig 
erkannt wurde. 
 
Das Auwaldgebiet ist geprägt durch Laubgehölz, wie  Bergahorn, Grau-Erle und Esche, wobei letztere deutlich 
vom Eschentriebsterben gezeichnet ist. Sechs verschiedene Weidenarten, wie Schwarz- (Salix myrsinifolia), Purpur- 
(Salix purpurea) und Lavendel-Weide (Salix elaeagnos, RL V) und viele Sträucher, wie Weißdorn (Crataegus 

monogyna), Liguster (Ligustrum vulgare) und Sanddorn (Hippophae rhamnoides) wurden notiert. Insgesamt 52 Arten. 
Unter den unglaublichen 183 identifizierten Pflanzenarten entdeckten unsere Experten auch weniger häufige Arten, 
wie Kiel-Lauch (Alium carnatum, RL 3), Dichtes Fischkraut (Groenlandia densa, RL 3) oder Quirl-Tausendblatt 
(Myriophyllum verticillatum, RL 3). Auch Orchideen wurden gefunden, z.B. das Fuchsknabenkraut (Dactylorhiza fuchsii, 

RL V) und das Helm-Knabenkraut (Orchis militaris, RL 3). Im Sickergraben wurde der Sumpf-Teichfaden (Zannichellia 

palustris, RL V) eine nährstoffliebende Unterwasserpflanze, die in den südlichen Bundesländern auf der Roten Liste 
steht, entdeckt. 58 verschiedene Grasarten belegen, dass Gras nicht eintönig ist. Darunter waren sehr viele 
Seggenarten, wie Schlank- (Carex acuta) oder Sumpf-Segge (Carex acutiformis). Die seltene Alpenrand-Segge 
(Carex randalpina), die in Deutschland hauptsächlich in Bayern und dort im Bereich von Inn und Isar vorkommt, ist 
dort nicht selten. Deshalb hat Bayern eine besondere Verantwortung für den Bestandsschutz dieser Grasart. 
Acht Moose, Farne und Flechten, wie Helm- (Physicia adcendes) und Pünktchen-Flechte (Buellia punctata) und das 
Sichelige Kleingabelzahnmoos (Dicranella hetromalla) wurden notiert, was aber wohl am mit starkem, stacheligem 
Unterbewuchs bewehrten Auwald lag, der den Zutritt immens erschwerte. Für Vogelkundler ist das Gebiet ein 
besonderes Highlight. Deshalb wurde die alljährliche Vogelstimmenwanderung des BN vom 11. April bereits in 
diesem Gebiet durchgeführt und die gefundenen Arten für diesen Bericht notiert. Darüberhinaus traf sich das 
Vogelteam am Samstag bereits um 7.00 Uhr, da dann die meisten Vogelarten noch zu hören sind. Und sie wurden 
nicht enttäuscht: 59 Arten und dazu 13 Arten, die nur im April angetroffen wurden, sind ein unglaubliches GEO-
Tagsergebnis. Die Vogelliste enthält auch den höchsten Anteil an Rot-Liste-Arten, nämlich 20, also knapp 28 %. 
Darunter Gänsesäger (Mergus merganser, RL 2), Kiebitz (Vanellus vanellus RL 2), Rohrweihe (Circus aeruginosa RL 3), 
Flussseeschwalbe (Sterna hirundo RL 1), Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe RL 1) und etliche Enten mit Rote-Liste -
Status, wie Kolben- (Netta rufina RL 3), Krick- (Anas crecca RL 2) und Knäkente (Anas querquedula RL 1) und die als 
Brutvogel in Bayern als ausgestorben geführte Pfeif-Ente (Anas penelope RL 0).   
Der Wasserreichtum erklärt auch die hohe Zahl (14) an verschiedenen Libellenarten, z.B. die wunderschöne rote 
Frühe Heidelibelle (Sympetrum fonscolombii), oder die Gefleckte Smaragdlibelle (Somatochlora flavomaculata RL 2), die 
Schar der Blauflügel-Prachtlibellen (Calopteryx virgo), die sich am Biberdamm tummelten und der Östliche Blaupfeil 
(Orthetrum albistylum RL 1), ein besonderes Highlight, da in Bayern extrem selten.  
Wildbienen sind immer ein unsicheres Terrain beim GEO-Tag. Nicht nur, dass die Arten schwer bestimmbar sind 
und viele mittlerweile sehr selten geworden sind, sie sind auch sehr wetterabhängig unterwegs und benötigen 
blühende Flächen. Die letzten beiden Bedingungen passten aber und so tummelten sich massenhaft Sandbienen 
(Andrena flavipes), Erd- (Bombus terrestris) und Acker-Hummeln (Bombus pascuorum), sowie Honigbienen (Apis 

mellifera) auf dem flächig vorhandenem, blühenden Giersch (Aegopodium podagraria). Auch eine seltene Kuckucks-
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Hummel (Psithyrus spec.) wurde zum Basislager gebracht. Insgesamt 9 Wildbienen- und 16 Arten sonstiger 
Fluginsekten. 
Auch in die Spinnenfauna zeigte sich mit 62 Arten recht vielfältig. Darunter auch RL-Arten: z.B. die allgegenwärtige 
Gerandete Jagdspinne (Dolomedes fimbriatus RL 3), der Gebirgsbach-Wasserjäger (Piratula knorri RL 2) und die 
Edelstein-Zwergradnetzspinne (Theridiosoma gemmosum RL 3). 
Die Experten für Schnecken und Pilze konnten dieses Mal leider nicht kommen, sodass nur wenige Pilze und 
Schnecken, zumeist als Bildbestimmungen, Eingang in die Liste fanden. 
 
Über alle Bereiche wurden zusammen mit den 13 zusätzlichen Vogelarten der 
Vogelstimmenwanderung im April 631 verschiedene Arten gefunden, davon konnten 574 bis zur 
Art bestimmt und an die GEO-Datenbank gemeldet werden.  
 
Ergebnisse des GEO-Tages 
 
Kinder-GEO-Tag mit 21 Kindern (65 versch. Arten) 

Die Kinder der BN-Kindergruppe "Die Waldgeister" und 9 andere naturinteressierte Kinder aus Haiming und 
Umgebung waren dabei! Nach einem Fußmarsch von 15 Minuten erreichten sie das Basislager. Irmi Polzer und 
Monika Hager begrüßten die Kinder und wiesen sie in den allgemeinen Ablauf ein. Eveline Merches erklärte die 
Fangmethoden: das Streifnetz, den Klopfschirm und das Fangen von Hand. Bewaffnet mit Becherlupen und 
Plastikgefäßen zogen sie zum Damm, zum Auwaldrand und in die Wiese am Basislager. Sie fingen hauptsächlich 
Spinnen, Heuschrecken, Wanzen, Käfer und Zikaden.  

Aber auch die Blaue Federlibelle (Platycnemis pennipes) und sogar ein Springfrosch (Rana dalmatina) landete in der 
Becherlupe. Im Basislager standen Binokulare, das sind Auflichtmikroskope mit zwei Okularen, bereit. Damit 
wurden die kleineren Tiere bestaunt und vorbestimmt. Am Bestimmungstisch herrschte bald reges Treiben. 
Bestimmungsbücher wurden gewälzt und die Tiere immer wieder mit den Abbildungen verglichen. Die Tiere, die 
von Experten nachbestimmt werden sollten, wurden an einem kühlen Ort im Schatten aufbewahrt. Die massenhaft 
vorkommende Gemeine Blutzikade (Cercopis vulnerata) wurde genauso identifiziert, wie die Weichwanze Notostira 

elongata und die imposante Feldgrille (Gryllus campestris). Ein großes Hallo gab es, als der Schildaaskäfer 
(Oeceoptoma thoracica) ins Lager gebracht wurde. Dieser gut 10 mm große schwarze Käfer mit großem rotem 
Halsschild sah urig aus. Dieser Käfer ernährt sich von toten Tieren, Kot oder sich zersetzenden Pilzen. Mehrere 
Schnellkäfer (Cidnopus aeruginosus) mussten zeigen, warum sie ihren Namen bekommen haben. Die Kinder legten 
den Käfer mit dem Rücken nach unten auf ihre Hand und beobachteten den Käfer. Nach einem kurzen Augenblick 
katapultierte (schnellte) sich der Käfer mit einem zarten Klickgeräusch in die Luft und landete auf den Beinen. 
Schön anzusehen war der 7-Punkt-Marienkäfer (Coccinella septumpunctata) und der Asiatische Marienkäfer 
(Harmonia axyrides). Letzerer verdrängt den heimischen "Glückskäfer" immer mehr, sodass letzterer mittlerweile gar 
nicht mehr so häufig ist. Omnipräsent in den Klopfschirmen und Streifkeschern waren die Streckerspinnen, z.B. 
Tetragnatha extensa mit ihrem metallisch-gelb glänzenden langestreckten Hinterkörper. Am Sickergraben zeigte sich 
die Piratenspinne (Pirata piraticus), während am Waldrandboden die Wald-Wolfspinnen (Pardosa lugubris s.l.) häufig 
bereits mit Kokon unterwegs waren, den sie an die Spinnwarzen geheftet hatten. Die Gerandete Jagdspinne 
(Dolomedes fimbriatus), eine Rote-Liste-Art wurde häufig gefunden und konnte von den Kindern schnell anhand der 
im Lager aufgehängten Bilder zugeordnet werden. Unter den vielen gefangenen Heuschrecken dominierte die 
Gemeine Strauchschrecke (Pholidoptera griseoaptera) und das Grüne Heupferd (Tettigonia viridissima). Aber auch 
Zecken (Ixodes ricinus), ein Steinkriecher, eine Ameise und ein Pseudoscorpion wurden eifrig notiert. Begeisterung 
löste die große männliche Scorpionsfliege aus, mit ihrem nach oben gekrümmten Hinterleibsende, welches wie der 
Stachel eines Skorpions aussieht. Es enthält aber nur eine Drüse, die ein Sexualhormon verströmt, um Weibchen 
anzulocken.  
Die gefundenen Arten werden in der Artenliste des Haupt-GEO-Tages miterfasst, der am darauffolgenden Tag 
stattfand. In den Listen sind die Funde mit "Kigru" als Funde der Kindergruppe gekennzeichnet. Die Kinder 
entdeckten an diesem Nachmittag 65 verschiedene Tierarten, davon allein 24 Spinnenarten.  
Die Teilnahme so vieler Kinder hat gezeigt, dass gerade Kinder kaum Berührungsängste mit den vielen Krabblern 
und Fliegern haben und sich schnell von ihnen begeistern lassen. Trotz der Hitze waren sie engagiert dabei und 
haben sich ihr Abschlussspiel redlich verdient, wo sie selbst mal "Fledermaus" spielen durften.   
 
Vielen Dank für Euren Einsatz – Ihr ward prima!!! 
 
 
Bäume und Sträucher (52 Arten) 
Waltraud Derkmann, Felix von Ow, Dr. Martin Kennel und Prof. Michael Hohla haben im Untersuchungsgebiet 
Sträucher und Bäume bestimmt. Prof. Michael Hohla war am Freitag von 15.00 bis weit nach 23.00 Uhr im 
Gelände und hat hauptsächlich Pflanzen und Gräser kartiert. Der Auwald ist, wie oben bereits geschrieben, sehr 
vielfältig strukturiert: Erlen-Eschenwald, Weichholz-Au im Übergang zu Hartholz-Au, das Dammgehölz und die 
bachbegleitenden Bäume. So wundert es nicht, dass diese beachtliche Zahl an Bäumen und Sträuchern gefunden 
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wurde.  
So gab es unter anderem Wildapfel (Malus sylvestris), Sand-Birke (Betula pendula), Kirsch-Pflaume (Prunus cerasifera) 
und Lärche (Larix decidua). Aber auch Stiel-Eiche (Quercus robur), Hain-Buche (Carpinus betulus), Walnuss (Juglans 

regia) und Feldulme (Ulmus minor). Sechs verschiedene Weidenarten, darunter eher seltene, wie Schwarz-Weide 
(Salix myrsinifolia) und Purpur-Weide (Salix purpurea) und die Rote Liste-Art Lavendel-Weide (Salix elaeagnos RL V), 
die am Weg zum Innspitz gefunden wurde. Die Lavendelweide wird als Pionier mit weitreichendem Wurzelsystem 
gerne zur Uferbefestigung von Bach- und Flussufern verwendet. Sie erträgt sowohl Überschwemmung als auch 
Überschüttung, z.B. mit nachbrechendem Böschungsmaterial.  (Quelle: Hecki-Pedia.at) 

Viele Eschen (Fraxinus excelsior) sind vom Eschentriebsterben gezeichnet. Dr. Martin Kennel hatte den Teilnehmern 
einen Zweig mitgebracht, an dem man das wandernde Verfärben der Astenden von außen nach innen sehr gut 
sehen konnte.  
Auch viele Straucharten fanden Eingang in die Artenliste. Neben den bekannten, wie Liguster (Ligustrum vulgare) 
und Gewöhnlicher Schneeball (Viburnum opulus) gelangten auch Seidelbast (Daphne mezereum), Sanddorn 
(Hippophae rhamnoides), Seidiger Hartriegel (Cornus sericea), Eberesche (Sorbus aucuparia) und  Berberitze (Berberis 

vulgaris) in die Liste. Die Rinde und die Früchte des Seidelbasts sind sehr giftig und der Verzehr kann zu schweren 
Schäden der Nieren und des Zentralnervensystems führen. Drosseln sind dagegen anscheinend immun, denn sie 
fressen die Früchte und spucken die Kerne einfach wieder aus. So tragen sie zur Verbreitung der Pflanze bei. Die 
Äste des Seidigen Hartriegels sind im Winter lebhaft rot, weshalb er auch gern als Zierstrauch in Gärten gepflanzt 
wird. In der freien Natur nutzt man ihn wegen seines schnellen Wachstums, um Bodenerosion zu vermeiden. Die 
innere Rinde wurde früher geraucht und hat einen leicht narkotischen Effekt. Der Sanddorn ist ein Strauch mit 
starken Dornen und leuchtend orangefarbenen, Vitamin-C-reichen Früchten, die Vögeln den ganzen Winter zur 
Verfügung stehen. Der Strauch lebt außerdem in Symbiose mit  Luftstickstoff-bindenden Frankia-Bakterien.  
(Quelle: Wiki-Pedia) 

 
Pflanzen (183 Arten) 

 

 

 

 

 

Pflanzen sind sehr vielseitig, haben oft wunderschön gefärbte oder geformte Blüten und die unterschiedlichsten 
Blatt- und Wuchsformen. Aber sie sind auch trickreich, kommunikativ und obwohl fest im Boden verankert, 
durchaus mobil. So geben manche Pflanzen ihren Samen einfach anderen Tieren, z.B. Insekten oder Haarwild 
oder dem Wind mit, um sich zu verbreiten. So konnte fast jede Ecke der Erde von Pflanzen erobert werden. 
Manchmal verführen sie die Tiere mit wohlschmeckenden Früchten dazu, sie zu fressen und vermehren sich dann 
durch den über den Verdauungstrakt keimfähig gemachten Samen. Der dann gedüngt mit dem Kot, optimale 
Wachstumsbedingungen vorfindet. Einige Orchideenarten produzieren ein Pheromon, dass männlichen Insekten 
deren Weibchen vorgaukelt. Die vermeintliche Begattung führt dann zur Bestäubung der Pflanze. Andere Pflanzen 
reagieren bei Fraßschäden mit Produktion von Giften, die dem Schädling dann zum Verhängnis werden, wieder 
andere produzieren einen Duft, mit dem sie die Feinde ihrer Feinde anlocken (z.B. Schwebfliegen), die dann den 
Schädling parasitieren oder fressen.  
Untereinander können Pflanzen kommunizieren, sowohl oberirdisch, wie auch unterirdisch. Bei Obstbäumen 
sondern die ersten reifen Früchte Ethylen-Gas ab, welches dazu führt, dass die anderen Früchte schneller reifen 
und der Nachbarbaum dann auch usw., so stellen sie sicher, dass der Reifezeitpunkt ziemlich gleichzeitig ausfällt 
und der Baum sich auf den Winter einstellen kann. Unterirdisch verständigen sich die Wurzeln mancher Pflanzen 
mit Schallwellen, die die Nachbarpflanze z.B. dazu bewegen, auf sie zu zu wachsen. Damit die Pflanzen möglichst 
zu Tagesbeginn schon ihre Blätter in Stellung gebracht haben, müssen sie "messen", wann die Sonne aufgehen 

wird. Dazu haben sie "Uhr-Proteine" in ihren Zellen, die sich mit den Tageslichtzeiten 
dauernd synchronisieren. Auch die Blüten- und Fruchtfarbe ist nicht willkürlich 
gewählt. Zum Beispiel zieht Gelb und Blau besonders Bienen an, Rot aber nicht. Dafür 
wird Rot sehr gut von Vögeln erkannt. So suchen sich die Pflanzen ihre Bestäuber und 
Verbreiter gezielt aus.     (Quelle: GEOkompakt Nr. 38 "Das geheime Leben der Pflanzen") 

Prof. Michael Hohla und Dipl. Biologin Gitti Bäumler haben getrennt voneinander im 
Untersuchungsgebiet Pflanzen und Gräser kartiert. Auf der Feuchtwiese am unteren 
Ende der Stromtrasse fanden sie neben Sumpf-Schachtelhalm (Equisetum palustre) 
auch Orchideen, wie das Fuchs-Knabenkraut (Dactylorhiza fuchsii, RL V) und das 
Fleischfarbene-Knabenkraut (Dactylorhiza incarnata). Die Samen der Knabenkräuter 
keimen nur mit Hilfe von Pilzen, von denen sie Nährstoffe beziehen. Die Samen von 
Dactylorhiza keimen meist noch im Herbst des Jahres ihrer Verbreitung, und 
benötigen dann eine Kälteperiode. Die ersten Vegetationsperioden bringen nur 
Laubblätter hervor, von der Keimung bis zur ersten Blüte werden zwischen zwei und 

   
Gewöhnliches Leimkraut (Silene vulgaris)       Hornklee (Lotus corniculatus)         Giersch (Aegopodium podagraria) 

 
Fuchs-Knabenkraut  
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16 Jahren benötigt.  Das Fuchs-Knabenkraut bevorzugt Wälder, frische Wiesen, Flach- und Quellmoore und kann 
20 bis 90 cm hoch werden.  
(Quelle: Wiki-Pedia) 

Der Hochwasserschutzdamm ist ein Trockenstandort und beherbergt z.B. die violette Wiesen-Flockenblume 
(Centaurea jacea) und das streng geschützte Echte Tausend-Güldenkraut (Centaurium erythraea), welches seit alters 
her als Heilpflanze, z.B. bei Gallenleiden verwendet wird. Der Name leitet sich von "Tausend Gulden wert" ab und 
gibt die Bedeutung der Pflanze wider. Der Süß-Tragant, oder Bären-Schote (Astragalus glycyphyllos) ist eine 
mehrjährige Pflanze mit traubenförmigem gelblich-grünem Blütenstand. Sein deutscher Name ist auf den süßen 
Geschmack der Blätter zurückzuführen. Wie der Kiel-Lauch (Allium carinatum, RL 3) liebt auch das Florentiner 
Habichtskraut (Hieracium piloselloides) vollsonnnige Standorte.  Das Sternhaarige Frühlingsfingerkraut (Potentilla 

pusilla, RL G) ist in Deutschland in den Alpen und im Alpenvorland, in der Schwäbischen und Fränkischen Alb, im 
Harzvorland und in der Oberlausitz verbreitet, in Baden-Württemberg möglicherweise verschollen. Die Raupen 
mehrerer Würfel-Dickkopffalter der Gattung Pygrus leben von ihren Blättern. Die oberen Blätter der Blüte des 
Helm-Knabenkraut (Orchis militaris, RL 3) formen den namensgebenden "Helm", die Lippen mit den dunkelvioletten 
Papillen locken Bestäuber, meist Hummeln, an. 
Am Kressenbach wurde das seltene Dichte Fischkraut (Groenlandia densa, RL 3) entdeckt. Das Fischkraut gedeiht 
am besten in langsam fließenden, sauberen, eher kühlen, nährsalzreichen und schwach kalkhaltigen Gewässern. 
Es besiedelt Gräben und Bäche mit seichtem Wasser. Es bevorzugt Sand- oder Kiesböden und braucht Licht, 
daher geht es bei aufkommendem Röhricht ein. Der Sickergraben beheimatet die äußerst seltene Bastard-
Brunnenkresse oder auch Unfruchtbare Brunnenkresse (Nasturtium x sterile, RL R) genannt. Sie ist eine natürlich 
vorkommende Hybride aus Echter Brunnenkresse (Nasturtium officinale) und der Kleinblättrigen Brunnenkresse 
(Nasturtium microphyllum) und kann ebenfalls als Gewürzpflanze verwendet werden. 
Das Quirl-Tausendblatt (Myriophyllum verticillatum, RL 3) und das Berchtolds Laichkraut (Potamogeton berchtoldii, RL 3) 
wachsen, wie der seltene Sumpf-Teichfaden (Zannichellia palustris) im Waldteich. Es sind also Unterwasserpflanzen, 
die nährstoffreiche Gewässer bevorzugen. Ebenfalls im Wasser wurde der Feinblättrige Wasser-Hahnenfuß 
(Ranunculus trichophyllus, RL V) entdeckt. Er hat keine Schwimmblätter, sondern robuste, fein zerteilte, haarförmige 
Wasserblätter, die ein Leben unter Wasser ermöglichen.  

 

 

 

 

 

Weiter weg vom Wasser, am Innspitz blühte der Echte Steinsame (Lithospermum officinale, RL V) und die Dornige 
Hauhechel (Ononis spinosa, RL V). Während erstere lichte warme, doch nicht zu trockene Laubwälder und 
Waldsäume besiedelt, mag der Dornige Hauhechel es gern etwas trockener. Seine dornigen Büschel können auf 
Weiden beim Weidevieh Fußgeschwüre verursachen. 

Der im Auwald gefundene Gefleckte Aronstab (Arum maculatum) ist eine Kesselfallenblume. Ihr einziges hohes 
Blütenblatt umgibt den Kolben, an dem die rot werdenden Früchte sitzen, und bildet unten den sogenannten 
Kessel. Die Bestäubung erfolgt vorwiegend durch die winzige, stark behaarte Abortfliege (Psychoda phalaenoides), 
deren Larven in Fäkalien leben. Durch den abendlich ausströmenden Harngeruch lockt der Aronstab 
ausschließlich Weibchen dieser Art an, die einen guten Eiablageplatz vermuten. Sie rutschen die mit winzigen 
Öltröpfchen besetzte, innere Wand des Helms hinunter in den Kessel. Eventuell anhaftender Pollen bleibt an den 
weiblichen Blütennarben hängen. Im Laufe der Nacht platzen die Staubbeutel und bepudern die gefangenen 
Insekten. Am nächsten Morgen erschlafft das Blatt, die Öltröpfchen verschwinden und die Besucher können mit 
dem Pollen im Gepäck weiterziehen. Ebenfalls im Auwald wächst die Gewöhnliche Haselwurz (Asarum europaeum), 
das Gewöhnliche Hexenkraut (Circaea lutetiana), die Herbstzeitlose (Colchicum autumnale) und das Große Zweiblatt 
(Listera ovata). Die nur nachts blühende Nachtkerze (Oenothera biennis) hat sich, wie auch die Gewöhnliche 
Jungfernrebe (Parthenocissus inserta) in unseren Breiten neophytisch etabliert. Sie stammen ursprünglich aus Nord-, 
bzw. Mittelamerika. Zu den unscheinbareren Auwaldpflanzen gehören der Aufrechte Sauerklee (Oxalis europaea) 
mit seinen kleinen, zartgelben Blüten und die Strahlenlose Kamille (Matricaria discoidea). Letztere verdankt ihren 
Namen dem Fehlen der weißen Blütenblätter.      (Quelle: Wiki-Pedia) 

 

Bereits im Frühling, bei der Biberwanderung am 28.03.15 
wurden - typische Auwaldgewächse gefunden: Die Hohe 
Schlüsselblume (Primula elatior) und die streng geschützte 
Frühlingsknotenblume (Leucojum vernum RL 3). Letztere ist ein 
Feuchtigkeitsanzeiger und bevorzugt die Hartholzau. 

 
      

Frühlingsknotenblume       Hohe Schlüsselblume 

   
Gelbe Schwertlilie (Iris pseudacorus)  Winterschachtelhalm (Equisetum hyemale)   Tannenwedel (Hippuris vulgaris)  
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Gräser (58 Arten) 
Dipl. Biologin Brigitte Bäumler und Prof. Michael Hohla  haben dieses Jahr rekordverdächtige 58 Grasarten, 
sogenannte Süßgrasartige (Poales) gefunden, zu denen Süß- und Sauergräser gehören. Mit etwa 10.000 Arten 
sind die Süßgräser eine der artenreichsten Familien der Blütenpflanzen. Es gehören alle Getreidearten dazu, die 
die Basis der Welternährung darstellen.  
Im Auwald fand sich unter anderem Schilfrohr (Phragmites australis), das wie das Hain-Rispengras (Poa nemoralis) 
und das Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea) zu den Rispengräsern gehört. Der Rohr-Schwingel (Festuca 

arundinacea) und die Sumpf-Segge (Carex acutiformis) sind überschwemmungsresistent und lieben das Licht. Die 
Fieder-Zwenke (Brachypodium pinnatum) verträgt Halbschatten und Trockenheit. Ihre rauhen Blätter sind bei Kühen 
unbeliebt, aber Ziegen fressen sie sehr gerne. 
Am Hochwasserschutzdamm wurde Nickendes Perlgras (Melica nutans), Vogelfuß-Segge (Carex ornithopoda), und 
die Wehrlose-Trespe (Bromus inermis) notiert. Letztere ist ein Neophyt, der in Deutschland in Ausbreitung begriffen 
ist. Der deutsche Trivialname „Perlgras“ bezieht sich auf die kugeligen bis eiförmigen, meist dunkel glänzenden 
Ährchen, die wie auf einer Perlschnur aufgereiht erscheinen. Auch die Vogelfuß-Segge bekam ihren deutschen 
Namen aufgrund der Anordnung der Ährchen, die an einen Vogelfußabdruck erinnern.  
Der Wiesen-Schwingel (Festuca pratensis) und das Knaulgras (Dactylis glomerata) wuchsen auf der Fettwiese, 
während das Mittlere Zittergras (Briza media) auf der Feuchtwiese gefunden wurde.  
Binsen, wie die Kröten-Binse (Juncus bufonius), Flatter-Binse (Juncus effusus) und die Grau-Binse (Juncus inflexus) 
standen am Sickergraben. Binsen tragen zur Wasserreinigung bei, indem sie Schadstoffe abbauen und werden in 
Pflanzenkläranlagen eingesetzt. Außerdem eignen sich ihre Halme sehr gut zum Flechten. Jeder kennt wohl die 
deutsche Phrase "in die Binsen gehen", wenn etwas verloren, oder daneben geht, oder die "Binsenweisheit", also 
eine Weisheit, die jeder kennt und die folglich keine  ist. Das zeigt, wie sehr diese Pflanze im allgemeinen Leben 
verankert war. 
(Quelle: Wiki-Pedia) 

Seggen sind Sauergrasgewächse mit bis zu 2000 Arten. Am GEO-Tag wurden 14 verschiedene gefunden. Am 
Salzachufer z.B. die Rispen-Segge (Carex paniculata) und die Alpenrand-Segge (Carex randalpina). Letztere wird 
auch Inn-Segge genannt und wurde erst 1993 in Österreich beschrieben. In Deutschland kommt sie hauptsächlich 
in Bayern und dort im Bereich von Inn und Isar vor und ist dort nicht selten. Deshalb hat Bayern eine besondere 
Verantwortung für den Bestandsschutz dieser Grasart. 
 
Pilze, Farne, Moose und Flechten (10 Arten) 
Der Auwald zeigte sich mit dichtem Brombeerdickicht und 
Unterholz wenig zugänglich. Daher verwundert es nicht, 
dass Farne, Flechten und Moose nicht in einem 
repräsentativen Umfang gefunden wurden. Wurmfarn 
(Dryopteris filix-mas), Sicheliges Kleingabelzahnmoos 
(Dicranella heteromalla), Pünktchenflechte (Buellia punctata) 
und Helm-Schwielenflechte (Physcia adscendens) seien 
aber genannt. Das Sichelige Kleingabelzahnmoos ist ein Moos, das in Mitteleuropa auf lehmigen Standorten in 
Wäldern überall häufig ist. Da diesmal kein Pilzexperte dabei sein konnte, gab es nur zwei Fotobestimmungen 
durch Till R. Lohmeyer: Blut-Milchpilz (Lycogala epidendrumi) und eine Weichbercherchen-Art (Mollisia sp). 
 

Vögel (59 + 13) 
Ingomar Gürtler hat, zusammen mit seinen Begleitungen, seine Kartierung bereits um 7.00 Uhr in der Früh 
begonnen, was sich durchaus auf die Anzahl der Funde auswirkte. Am 11. April dieses Jahres leitete er im 
gleichen Gebiet eine Vogelexkursion. Dr. Katja Merches aus Düsseldorf, war an beiden Tagen seine Protokollantin 
und konnte im April 39 Arten notieren, davon wurden 13 am GEO-Tag nicht mehr entdeckt und ergänzen deshalb 
das Ergebnis. Die Funde der Vogelexkursion sind in der Fundliste mit "VEX" gekennzeichnet. Die Gesamtliste 
enthält ausgesprochen viele Rote Liste-Arten, was im Wesentlichen auf das Vogelschutzgebiet am Innspitz 
zurückzuführen ist. Das bekräftigt auch, die Sinnhaftigkeit solcher Schutzgebiete. Gleich zu Beginn, in der Nähe 
des Parkplatzes, tummelten sich Stare (Sturnus vulgaris) und Kiebitze (Vanellus vanellus RL 2). Freitag und Samstag 
rief der Kuckuck (Cuculus canorus RL V) ausdauernd seinen Namen, als befürchtete er, man könne ihn unerwähnt 
lassen.  Auf dem Weg durch den Auwald zum Innspitz wurden Fasan (Phasianus colchicus), Eichelhäher (Garrulus 

glandarius) und der streng geschützte Eisvogel (Alcedo atthis) notiert. Der kleine Gelbspötter (Hippolais icterina) zieht 
ab Juli ins südliche Afrika, ist also, wie auch die Garten-Grasmücke (Sylvia borin), ein Langstreckenzieher, während 
das das recht seltene Blaukehlchen (Luscinia svecica) "nur" bis Südspanien zieht. Der leuchtend gelbe Pirol (Oriolus 

oriolus) ist in Europa nirgends wirklich häufig, aber als Charaktervogel lichter Auwälder, Bruchwälder und 
gewässernaher Gehölze, ist seine Anwesenheit im Untersuchungsgebiet ebensowenig überraschend, wie die der 
Sumpf-Meise (Parus palustris). Der Grün-Specht (Picus viridis  RL V) sucht seine Nahrung, Ameisen, fast 
ausschließlich auf dem Boden, in Waldlichtungen und halboffenen Laubwäldern. Diese fängt er in ihren Gängen 
mit seiner 10 Zentimeter langen Zunge, die in ein verhorntes und mit Widerhaken bestücktes Ende ausläuft. Der 
Schwarz-Specht (Dryocopus martius  RL V) hingegen sucht holzbewohnende Ameisen und bevorzugt dicke, 
hochstämmige Rotbuchen. Der Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe RL 1) benötigt offenes, steiniges Gelände. Sein 
Nest ist ein zwischen Felsspalten oder Steinhaufen locker gebauter Napf mit bis zu sechs Eiern. Die Brutdauer 
beträgt etwa 14 Tage, dann werden die Nestlinge von beiden Eltern 15 Tage lang gefüttert. Der Steinschmätzer gilt 
in Deutschland als vom Aussterben bedroht. 

  
cf. Kleingabelzahnmoos                Blutmilchpilz  
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Der Baumfalke (Falco subbuteo RL V) ist die zweithäufigste Falkenart Deutschlands. Der Bestandstrend ist 
rückläufig. Wichtig ist das Angrenzen von geeigneten Jagdgebieten, also weiträumige, offene und 
abwechslungsreiche Landschaften.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Am Innspitz zogen eine Schar Nil-Gänse (Alopochen aegyptiacus) vorbei an den vielen Lach-Möwen (Chroicocephalus 

ridibundus). Darunter war aber auch eine brütende Mittelmeermöwe (Larus michahellis RL 2) mit einem Jungvogel. 
Außerhalb der Brutzeit ist die Mittelmeermöwe hauptsächlich in Küstengebieten zu finden, wo sie auf dem offenen 
Meer oder in Fischereihäfen und an Stränden nach Nahrung sucht. Im Binnenland, zieht die Art vornehmlich 
entlang der Flüsse. Die Rohrweihe (Circus aeruginosus  RL 3) gehört, wie der Schwarz-Milan (Milvus migrans  RL 3) zu 
den Habichtartigen. Schwarzmilane sind Suchflugjäger. In einem langsamen, meist recht niedrigen Suchflug 
werden Beutetiere oder Aas erspäht und oft im Darüberfliegen mitgenommen. Gänsesäger (Mergus merganser RL 2) 
gehört zu den Entenvögeln. Seine Nahrung besteht vor allem aus kleineren Fischen. In seichtem Wasser 
schwimmen die Vögel an der Oberfläche mit dem Kopf unter Wasser, können aber auch bis zu 10 Meter tief 
tauchen. Mit ihrem Hakenschnabel und den Sägezähnen können sie die Fische gut festhalten. Ein Gänsesäger 
frisst täglich etwa 300 g Fisch.   
Wie viele andere Schnepfenvögel gehört der Waldwasserläufer (Tringa ochropus  RL 2) zu den Arten, die vom 
Klimawandel besonders betroffen sein werden. Forscher gehen davon aus, dass bis zum Ende des 21. 
Jahrhunderts das Verbreitungsgebiet des Waldwasserläufers erheblich schrumpfen und sich nach Norden 
verschieben wird. Nach dieser Prognose wird der Waldwasserläufer als Brutvogel Mitteleuropas verschwinden. 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
 

   Reiherentenpaar (Aythya fuligula)                                     Waldwasserläufer (Tringa ochropus, RL 2)         Mittelmeermöwe (Larus michahellis RL 2) 
 

Die Knäk-Ente (Anas querquedula RL 1) und die  Löffel-Ente (Anas clypeata RL 3) kommen an vegetationsreichen 
Entwässerungsgräben oder auf flachgründig überschwemmten Wiesen vor. Sie fressen Insekten, Krebse, 
Weichtiere, Samen und Wasserpflanzen, bevorzugen allerdings tierische Nahrung am liebsten direkt von der 
Wasseroberfläche. Während die Kolben-Ente (Netta rufina RL 3) ihre pflanzliche Nahrung gern tauchend und im 
Flachwasser gründelnd aufnimmt, benötigt die Krick-Ente (Anas crecca RL 2) Flachwasserzonen von unter 20 cm, 
da sie, aufgrund ihres kurzen Halses sonst nicht gründeln kann. Ebenfalls am Innspitz wurde ein Männchen der als 
Brutvogel in Bayern als ausgestorben geltenden Pfeif-Ente (Anas penelope RL 0) entdeckt. Das Männchen hat einen 
rotbraunen Kopf mit einer weißen Stirnblässe. Im Winter ist dieser Vegetarier in großer Zahl auch in Mitteleuropa 
zu beobachten. Er bevorzugt während der Zugzeit flachgründige Gewässer und ist dann auch in überschwemmten 
Niederungsgebieten zu beobachten. Sie sind in dieser Zeit auch zu Tausenden an geeigneten Stellen an der 
deutschen Küste zu beobachten. Die Schnatter-Ente (Anas strepera RL 3) ist ein Brutvogel an flachen Seen und 
Teichen, die eine gut entwickelte Unterwasservegetation aufweisen. Sie brütet bevorzugt an Uferzonen, die nicht 
bewaldet sind und sehr gerne in Möwenkolonien. 

Ab den 1970er Jahren erloschen in weiten Teilen Deutschlands einzelne Populationen der Drossel-Rohrsänger 
(Acrocephalus arundinaceus  RL 2) zum Teil völlig. Seit den 1980er Jahren haben sich die Bestände in Deutschland 
auf niedrigem Niveau stabilisiert. Eine Ursache des Bestandsrückgangs ist die Verlandung des Schilfröhrichts und 
der Rückgang größerer Insekten zur Brutzeit aufgrund des erheblichen Biozideinsatzes. Er reagiert außerdem 
empfindlich auf Störungen am Brutplatz durch Wassersportler und andere Erholungssuchende. 

Der Rohrschwirl (Locustella luscinioides  RL 3) braucht ausgedehnte wasserständige Verlandungszonen in 
nährstoffreichen Seen und Mooren. Stark verbuschte Flächen meidet er, auch wenn das Gebiet seinen sonstigen 
Ansprüchen genügt.  
(Quelle: Wiki-Pedia) 

Um der Flussseeschwalbe (Sterna hirundo  RL 1) einen geeigneten Brutplatz anzubieten, haben die Aktiven des 
Landesbund für Vogelschutz vor etlichen Jahren zwei Brutflöße gebaut. Dort fand diese stark bedrohte Art gute 
Brutbedingungen vor und hatte sich am Innspitz etabliert. Allerdings hat sie dort Konkurrenz durch die Möwen 
bekommen, sodass sich Ihre Anzahl recht dezimiert hat. Hier müssten bauliche Änderungen an den Flößen 
vorgenommen werden, um die Situation für die Flussseeschwalbe wieder zu verbessern.  

   
Lachmöwen (Chroicocephalus ridibundus)          Floß f. Flussseeschwalbe (Sterna hirundo)      Reiher im Überflug 
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Fledermäuse (4 Arten) 
1985 wurden in Anbetracht des Besorgnis erregenden Rückgangs aller einheimischen 25 Fledermausarten das 
"Artenhilfsprogramm Fledermäuse" eingerichtet. Fledermäuse profitieren vor allem durch stehendes Totholz, wo 
sie ihre Wochenstuben einrichten können. Am Freitagabend führte Dipl.-Biologin Ines Hager die Teilnehmer nach 
Einbruch der Dämmerung durch das Gebiet. Ausgestattet mit Bat-Detektoren, die die unhörbaren Ultraschall-Laute 
der Fledermäuse hörbar machen, streifte die Gruppe durch die Dunkelheit. Mit Taschenlampen versuchten sie die 
Tiere, die sie hörten auch zu sehen. So konnten sie die Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) am Sickergraben 
und an den Altwässern am Innspitz jagen sehen. Im Auwald waren die Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) 
und die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) deutlich zu hören. Eine Langohrfledermaus (Plecotus sp.) deren 
leise Rufe bei einer Frequenz von 30-60 kHz in der Nähe des Basislagers gehört wurden und das Tier selbst im 
langsamen Flug gesehen wurde, konnte nicht endgültig identifiziert werden.   
 
Amphibien (6 Arten) 
Die Kinder des Kinder-GEO-Tages fanden einen kleinen Springfrosch (Rana dalmatina) und abends hoppelte den 
Teilnehmern der Fledermausexkursion eine Erdkröte (Bufo bufo) über den Weg. Während am Lichtturm die Falter 
identifiziert wurden, unterlegten Seefrosch (Pelophylax ridibundus), Kleiner Wasserfrosch (Rana lessonae) und 
Laubfrosch (Hyla arborea) den Abend mit einem ausdauernden Frosch-Konzert. Identifiziert wurden die Tiere durch 
Dipl. Biologin Ines Hager. 
   
Tag- und Nachtfalter (81 Arten) 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Walter Sage und Johann Brandstetter haben am Freitagabend einen Lichtturm aufgestellt und Walter Sage hat 
eine Lichtfalle im Auwald aufgehängt. Seit etlichen Jahren bemerkt er einen deutlichen Rückgang seiner 
Artenfunde. Die Anzahl der Arten, die er seit 10-20 Jahren nicht mehr wiederfindet, steigt eklatant an. Die 
ausgeräumte Natur macht vielen Arten zu schaffen, denn viele Falter sind auf bestimmte Pflanzen, oder 
Pflanzengruppen spezialisiert. Fallen diese weg, weil es z.B. kaum noch Ackerrandstreifen gibt, oder Böschungen 
totgespritzt, bzw. regelmäßig niedergemulcht werden, kann auch der Falter nicht überleben. Meistens führen die 
Tiere ihre Fraßpflanze im deutschen Namen. 
Auch beim GEO-Tag blieb die Fundausbeute im Untersuchungsgebiet deutlich hinter der Erwartung zurück, zumal 
das Wetter eigentlich ideal war. Zu groß sind auch hier die Veränderungen in der Au. Für die so wichtigen 
Baumarten der Weichholzaue ist kaum noch Platz. Zwar lässt sich eine Weichholzaue in der von Hochwassern 
abgeschotteten Aue nicht auf Dauer halten, trotzdem wäre es für die Artenvielfalt wichtig, diesen Zustand so lange 
wie möglich zu erhalten. Leider sprechen wirtschaftliche Argumente dagegen. Der hohe Anteil an Bergahorn zeigt 
diese für viele Arten negative Entwicklung. Auen sind von Natur aus eigentlich großflächige Lebensräume und 
werden nicht umsonst häufig mit den tropischen Regenwäldern verglichen, wenn es um die Artenvielfalt geht. 
Ähnlich den Regenwäldern ist die Artenzahl recht hoch, die einzelnen Arten jedoch oft nur in geringer Dichte 
anzutreffen. In kleineren Auwaldresten können daher viele Arten nicht überleben. Die Antworten auf das GEO-
Reportage-Thema 2015: Wie viel Raum braucht die Natur: muss bei Arten der Auen viel heißen! 
 
Dennoch flatterten im wuseligen Treiben am Lichtturm aus Mücken, Eintags- und Köcherfliegen flatterten auch der 
hübsche, orangefarbene Pflaumenspanner (Angerona prunaria), das schwarze Rotkragen-Flechtenbärchen (Atolmis 

rubricollis) und der orange-bunte Kiefern-Spanner (Bupalus piniaria). Der unscheinbare Langstreifige Schilfzünsler 
(Donacaula mucronella  RL 3) mit einer Flügelspannweite von 20-30 mm fliegt von Juni bis September. Die 
Riesenfedermotte (Platyptilia nemoralis RL 3) frisst hauptsächlich an Greiskräutern. Der kleine Weißfleck-
Traubenkirschwickler (Hedya dimidiana  RL V) hat nur eine Flügelspannweite von ca. 15 mm. Wenn er sitzt, sind die 
Flügel zusammengeklappt und der große weiße Fleck am unteren Rand der Flügel sticht markant hervor. Das 
Weiße Federgeistchen (Pterophorus pentadactyla), das Romantiker an Peter Pan's kleine Fee "Glöckchen" erinnern 
könnte, ist ein wirklich skurril schöner Falter. 

       
Mondvogel (Phalera bucephala)                                Pflaumen-Zipfel-Falter (Satyrium pruni)                    Sack einer Sackträger-Raupe(Psyche sp.) 
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Weißes Federgeistchen (Quelle: WikiPedia)   Weiße Tigermotte (Spilosoma lubricipeda)     Ligusterschwärmer (Sphinx ligustri) 

Am Lichtturm kam kurz vor Mitternacht der kleinvogelgroße und hübsch gezeichnete Ligusterschwärmer (Sphinx 

ligustri). Er wurde kurzerhand mitgenommen, kühl gestellt und am Samstag den Teilnehmern präsentiert. Genauso 
wie die Grüne Meldeneule (Trachea atriplicis) ein dunkler mit grünem Muster gezeichneter Eulenfalter und der 
extravagant schwarz-weiße, pelzige Kastanienbohrer (Zeuzera pyrina). Die Raupen ernähren sich vom Holz 
verschiedener Laubbäume, wobei sie in ca. 150 Laubhölzern gefunden wurden, aber natürlich auch an der 
Gewöhnlichen Rosskastanie (Aesculus hippocastanum).  
Am Samstag wurden u.a. Distelfalter (Vanessa cardui), Kleiner Fuchs (Aglais urticae) und der wunderschöne Kleine 
Eisvogel (Limenitis camilla  RL V) gefunden. Letzterer saugt vornehmlich an feuchten Bodenstellen, Tierkot und an 
Honigtau von Blattläusen. Sie fliegen sehr dicht über dem Boden und sind vor allem auf engen, schattigen 
Waldwegen zu finden. Einer der Teilnehmer brachte ein prächtiges Exemplar einer Raupe der Trinkerin (Euthrix 

potatoria), auch Grasglucke genannt, ins Basislager. Die Raupen werden ca. 75 Millimeter lang und sind mit ihrer 
bunten Färbung unverwechselbar. Sie fressen hauptsächlich an Süßgräsern und leben in lichten Wäldern und im 
Röhricht.    (Quelle: Wiki-Pedia) 
 
 

 

 

Insgesamt wurden 81 Arten identifiziert. 
 
 
 

 
Käfer, Wanzen und sonstige Krabbler (47 Arten)  
Walter Sage hat neben den Nacht- und Tagfaltern auch Käfer, Wanzen und andere Krabbler untersucht. Bereits 
am Freitag  wurden ihm die Funde der Kindergruppe vorgelegt, die er dann soweit es ging, bestimmte und die 
Tiere wieder frei setzte.  
Einige Trauerrosenkäfer (Oxythyrea funesta) wurden am Samstag im Gebiet entdeckt. Die Käfer gelten laut Roter 
Liste Bayern als vom Aussterben bedroht (RL 1).  
Zwischen 1964 und 1990 wurde der Trauer-Rosenkäfer in Bayern nicht mehr gefunden. 2010 wurden einige Käfer 
beim GEO-Tag der BN-Kreisgruppe Rottal-Inn in Ering gefunden. In Burghausen konnte der erste Trauer-
Rosenkäfer 2012 bei einer Kartierung am Burgberg nachgewiesen werden.  
(Mitt. Zoolog. Gesellsch. Braunau, SAGE 2014).  

2014 wurde er beim GEO-Tag der Kreisgruppe in Töging ebenfalls gefunden. 
Freitagnachts leuchteten die Glühwürmchen (Lamprohiza splendidula) am und im Wald. Den roten Ameisenblattkäfer 
mit seinen zwei schwarzen Flecken kann man fressend auf Weißdorn, Eschen und Weiden finden. In der Nähe von 
Ameisennestern deponieren sie Ihre mit Kot beklebten Eier, damit die Ameisen sie in ihr Nest bringen. Dort 
geschlüpft, ernähren sich die Käferlarven sowohl von der Nahrung der Ameisenbrut, als auch von Abfällen und 
mitunter auch von der Brut selbst. Sie schützen sich mit einer Kot-Hülle vor den Ameisen. Zweifleckige 
Warzenkäfer (Malachius bipustulatus) sind metallisch grün mit einem roten Fleck am Ende der Flügeldecken. Die 
Tiere fressen tagsüber Pollen von Blüten und Gräsern. Die Männchen produzieren besondere Sekrete, durch die 
die Weibchen angelockt und paarungsbereit werden.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der ca. 15 mm lange Gefleckte Schmalbock (Rutpela maculata) gehört zu den Bockkäfern, was man an den langen 
gegliederten Fühlern erkennen kann. Die gelb-schwarze Färbung soll Fressfeinden eine Wespe vortäuschen 

   
Schlehenspanner (Angerona prunaria)   Kleiner Eisvogel (Limenitis camilla)           Raupe der Trinkerin (Euthrix potatoria) 

   

Gefleckter Schmalbock (Rutpela maculata)                  Gemeine Blutzikade (Cercopis vulnerata)        Feldgrille (Gryllus campestris) 
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(Mimikry). Als Larve bohren sie sich tief in morsches Holz, wo sie sich zum Käfer entwickeln. Diese Art profitiert 
daher von dem hohen Totholzanteil in der Au. 
Der ca. 10 mm große Goldstaub-Käfer (Hoplia argentea) mit seinem golden-grünlich glänzenden Flügeldecken wird 
auch Purzelkäfer genannt und ist im Voralpenland nicht selten. Der dunkle metallisch-glänzende Laufkäfer 
entpuppte sich als Körnerwarze (Carabus cancellatus). Dieser tag- und nachtaktive Räuber ernährt sich von 
Insekten, Schnecken, Regenwürmern, sowie von Aas und ist damit ein wichtiger biologischer 
Schädlingsbekämpfer. Er zählt zu den schnellsten Laufkäfern und kann einen Meter in etwa sechs Sekunden 
zurücklegen. Werden die Tiere gestört, können sie Magensaft bis zu 25 Zentimeter weit spritzen. 
Die Feldgrille (Gryllus campestris RL 3) wurde 2012 vom Landschaftspflegeverband in der Reihe "Bayerns 
Ureinwohner" mit etlichen Aktionen der Öffentlichkeit näher gebracht. Die Feldgrillen springen verhältnismäßig 
selten und nicht sonderlich weit, sind aber flinke Läufer und können nicht fliegen. Die Feldgrille liebt warme, 
sonnige und trockene Standorte sowie lichte Kiefernwälder. Zunehmender Verlust des Lebensraumes zumeist 
durch intensive Landwirtschaft führt dazu, dass in vielen Regionen die Grillenpopulationen zurückgehen. In 
manchen Gebieten sind sie bereits ausgestorben. Die Tiere graben 10 bis 20 cm tiefe und zirka 2 cm breite 
Wohnröhren in die Erde. Die Feldgrille ist ein Allesfresser, nimmt aber überwiegend pflanzliche Nahrung auf. Nur 
geschlechtsreife Männchen verfügen über eine hoch entwickelte akustische Kommunikation, die sich auf 
differenzierte Laut- und Gehörorgane stützt. 
Die auffällig grünrote Bunte Blattwanze (Elasmosthethus interstinctus) bevorzugt sonnige Bereiche. Sie saugt an 
Birke, Erle und Weißdorn. Das kennzeichnende Merkmal der Erlen-Schaumzikade (Aphrophora alni) sind die selbst 
erzeugten Schaumnester ihrer Larven, dem sogenannten „Kuckucksspeichel“ oder "Hexenspucke". Zikaden sind 
auf flüssige Nahrung angewiesen, die sie aus den Leitungsbahnen der Bäume/Sträucher saugen. Die Männchen 
der Erlen-Schaumzikaden sind, wie alle Zikadenmännchen, in der Lage, rhythmische Gesänge zu produzieren.  
(Quelle: Wiki-Pedia) 
 
Libellen, Wildbienen, Hummeln, Wespen & Sonstige (39 Arten) 
 
 
 
 
 
 
 
 

Libellen waren in diesem durch Wasser geprägten Lebensraum allgegenwärtig. Mitteleuropa gibt es knapp 80 
Arten, von denen fast 2/3 als gefährdet angesehen werden müssen (rund 1/4 der Arten sind ausgestorben, vom 
Aussterben bedroht, oder stark bedroht!). Die Libelle hat eine mehrjährige Entwicklung im Wasser. 
Kleinlibellen erkennt man daran, dass die Flügel im Sitzen zusammengelegt sind, während sie bei den Großlibellen 
immer aufgeklappt bleiben. Nachfolgende Libellen gehören zu den Kleinlibellen.  
Die Gemeine Winterlibelle (Sympecma fusca) bekam ihren Namen, weil sie als erwachsenes Tier überwintert und 
nicht als Larve. Beide Geschlechter sind bräunlich mit metallischem Glanz und fliegen im April/Mai. Die nächste 
Generation erscheint im Juli bis August und überwintert. Ihr typischer Lebensraum sind mit Schilf und Röhricht 
bewachsene Gewässer. Zur Überwinterung suchen sie oft weit entfernte Wälder mit Hecken auf. 
Die blauen Männchen der Blauflügel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo), die der Art den Namen gaben, verteidigen ihr 
Revier durch Drohgebärden (Zurschaustellung der wunderbaren Flügel) und selten auch Angriffe gegen den 
Konkurrenten. Das Männchen zeigt dem Weibchen Eiablageplätze, wo das Weibchen den Stängeln der 
Wasserpflanzen abwärts gleitet und mittels Eilegeapparat in die Stängel sticht, um die Eier dort zu deponieren. 
Während dieser Prozedur kann das Weibchen sehr lange unter Wasser bleiben – derweil verteidigt das Männchen 
diesen Eiablageplatz gegen seine männlichen Widersacher.  
Zu den Großlibellen gehören die nachstehenden Libellenarten. 
Die Männchen der Gefleckte Smaragdlibelle (Somatochlora flavomaculata) findet man oft weitab der Gewässer, etwa 
an Waldrändern, wo sie auf der Suche nach Partnerinnen patrouillieren. Sie bevorzugen wärmebegünstigte Täler 
mit Flussauen. Die Gefährdung dieses Lebensraumes durch Rodungen, Aufforstungen und Flussbaumaßnahmen 
(Energiegewinnung, Begradigung) gefährdet auch diese Libelle.    
Der Große Blaupfeil (Orthetrum cancellatum) gehört zu den Segellibellen (Libellulidae). Er kommt an größeren 
besonnten Gewässern vor – die Ufer sollten nicht zugewachsen sein. Männchen patrouillieren immer an derselben 
Flugstrecke in der Nähe des Ufers und setzen sich gerne zum Sonnen auf Holz, Kies oder Steine. 
Der Östliche Blaupfeil (Orthetrum albistylum RL 1) ist in Ausbreitung begriffen und besiedelt stehende oder langsam 
fließende Gewässer. 
Die Frühe Heidelibelle (Sympetrum fonscolombii) bekam ihren deutschen Namen aufgrund ihres jahreszeitlich frühen 
Erscheinens im Mai – sie gilt als Wanderlibelle, weil sie alljährlich vom nördlichen Afrika bzw. Südeuropa nach 
Mitteleuropa einwandert. Im Süden ist die Frühe Heidelibelle nicht besonders wählerisch in Bezug auf die 
Ansiedlung in einem Biotop, in Mitteleuropa bevorzugt sie allerdings flache Gewässer, die sich rasch erwärmen. 
Die Männchen sind intensiv rot. Sie können oftmals weit ab vom Wasser beobachtet werden, meist ruhen sie auf 

   

Blaue Prachtlibelle (Calopteryx virgo)                    Plattbauch-Weibchen (Libellula depressa)              Weibchen Blaue Federlibelle (Platycnemis pennipes) 
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dem höchsten Punkt in einer Wiese und sind recht scheu. 
(Quelle: www.wirbellose.at) 

 
Für die Wildbienen und Wespen war das Wetter günstig, sodass sich viele Individuen auf den blütenreichen 
Flächen zeigten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die erwachsenen Tiere der Gemeinen Wespe (Vespula vulgaris), auch Erd-Wespe genannt, ernähren sich 
vorwiegend von Nektar und anderen zuckerhaltigen Pflanzensäften. Die Larven werden mit zu Brei zerkauten 
Insekten gefüttert. Bei der Nahrungssuche finden sich die Gemeinen Wespen oft auf Kuchen oder anderen 
zuckerhaltigen Nahrungsmitteln des Menschen ein und lassen sich von dieser Nahrungsquelle nur schwer wieder 
vertreiben. 
Ab Mitte April können befruchtete Weibchen (Königinnen) bei der Nest- und Nahrungssuche beobachtet werden. 
Oft werden die Nester unterirdisch in Mäuse- oder Maulwurfbauten angelegt. Im Volksmund werden die Bewohner 
dieser Nester als „Erdwespen“ bezeichnet. Aber auch Dachböden, Rollladenkästen oder andere dunkle Hohlräume 
an und in Gebäuden werden zum Nestbau genutzt.   
Die Gemeine Wespe gilt als Lästling, der zudem unberechenbar und aggressiv ist, wenn man sich z.B. ihrem Nest 
zu sehr nähert. Bei ihrem Stich werden Alarmpheromone freigesetzt, die weitere Tiere anlocken und zum Stich 
animieren. Das Gift führt bei einigen Menschen zu einer allergischen Reaktion. 
Die Sand-Bienen (Andrena flavipes) leben in Kolonien in offenen Lebensräumen, z.B. Waldrändern mit sandigen 
Stellen oder Sand- und Kiesgruben. Sie ernähren sich vom Nektar und Pollen verschiedener Pflanzen. Die 
Weibchen graben ca. 16 bis 23 Zentimeter tiefe Erdnester mit zwei bis drei Brutzellen. Die Nestöffnungen werden 
nur nachts und vor Regen verschlossen. 
Die Erd-Hummel (Bombus terrestris) mit ihrem weißem Hinterleibsende, gehört zu den häufigsten und größten 
Hummelarten in Deutschland. Sie werden seit einiger Zeit zur Bestäubung von z.B. Tomaten und Paprika in 
Glashäusern eingesetzt. Dafür werden jeweils vollständige Hummelnester ausgesetzt. Jährlich werden mehr als 
eine Million Hummelnester zu diesem Zweck versendet. Damit geht ein deutlich verringerter Insektizid- und 
Pestizideinsatz einher. Die überwiegend verwendeten Dunklen Erdhummeln, die heute künstlich herangezogen 
werden, stammen von in der Türkei gesammelten Wildhummeln ab. Da immer wieder solche Hummeln aus den 
Treibhäusern entweichen, besteht die Gefahr einer Faunenverfälschung und das Einschleppen spezifischer 
Erreger, die nur diese Hummeln haben. 
Ebenfalls zu den Hummeln gehört die Kuckucks-Hummel, aber dort zu der sozial-parasitisch lebenden Gattung 
Psithyrus, von der es im deutschsprachigen Raum 10 Arten gibt. Sie dringt unerkannt in das Nest eines 
Hummelvolkes ein und überwältigt die dortige Königin. Ein Hummelstich ist für eine andere Hummel tödlich. Der 
Eindringling zerstört die Brutzellen, verzehrt die Eier der Wirtskönigin und legt eigene Brutzellen an, um dort seine 
Eier hineinzulegen. Aus den Eiern schlüpfen nur Drohnen und Königinnen, aber keine Arbeiterinnen. Die 
Arbeiterinnen des Wirtsvolkes versorgen die Kuckucks-Brut mit Nektar und Pollen. 
(Quelle: WikiPedia) 

Die Weibchen der Goldaugenbremse (Chrysops relictus) stechen auch den Menschen, sitzen aber erst lange auf der 
Haut, bevor sie wirklich stechen. Männchen ernähren sich von Pflanzensäften, Weibchen saugen Blut von Tieren.  
(Quelle: Insektenbox.de) 

Die Hummel-Waldschwebfliege (Volucella bombylans) erreicht eine Körperlänge von 11 bis 15 Millimetern. Sie 
imitiert durch ihre lange Behaarung und den hochgewölbten Hinterleib das Aussehen einer Hummel (Mimikry). 
(Quelle: www.Wildbienen.de) 

 

 Spinnen (68 Arten) 
Die Tiergruppe der Spinnen mit etwa 1000 Arten in Deutschland, wurde dieses Jahr von zwei Experten untersucht. 
Tobias Bauer, Landschaftsökologie-Student aus  Stuttgart und Eveline Merches. Beide gehören zur Arbeitsgruppe 
des Spinnen-Forums und dessen dazugehörigen Spinnen-Wikis (www.wiki.spinnen-forum.de).  
Am Freitag beim Kinder-GEO-Tag (s. dort) leiteten sie die Kinder in die Suche dieser spannenden Tiergruppe an 
und halfen bei der Bestimmung am Binokular.  
Dominant waren die Streckerspinnen (Tetragnatha), für die die vielen Feuchtstellen und Gewässer optimale 
Lebensbedingungen bereithalten. Tetragnatha nigrita RL 3 war dabei ein schöner Fund, da sie sehr selten gefunden 
wird. 

   

Wildbiene an Hornklee                                   Goldaugenbremse (Chrysops relictus)              Pflanzenwespe (Symphyta spec.) 
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Wolfspinnen  leben und jagen meist direkt am Boden. Die kleineren Arten (z. B. Pardosa ca. 5-7 mm) laufen frei 
umher und erbeuten kleine Insekten. Die hübsch gezeichnete, helle Arctosa maculata (RL 2) lebt versteckt in 
Gewässernähe, bevorzugt unter Steinen. Sie wird bis 10 mm lang und ist in Deutschland sehr selten. Die meisten 
Funde stammen aus dem südlichen Bayern und dem Nordrand der Alpen. Piratenspinnen zu denen die Gattungen 
Pirata und Piratula gehören, sind stark an Wasser gebunden. Sie leben an Ufern von Gewässern sowie in sehr 
nassen Wiesen, Bruchwäldern und Mooren. Durch eine dichte, feine Behaarung an den Beinen sind die Spinnen in 
der Lage, auf der Wasseroberfläche zu laufen. Drei verschiedene Arten dieser Gruppe wurden im 
Untersuchungsgebiet gefunden: Pirata piraticus, Piratula hygrophila und der Gebirgsbach-Wasserjäger (Piratula knorri 

RL2). Piratula knorri ist in ihrer Lebensweise an ganz bestimmte Bedingungen gebunden. Sie bevorzugt schnell 
fließende Gebirgsbäche mit Geröllufer, die durch Bäume und Sträucher Halbschatten bieten. An Gebirgsbächen 
und Gebirgsflüssen mit ausgedehnten Schotterbänken scheint Piratula knorri regelmäßig vor zu kommen ist aber 
insgesamt sehr selten.  
Sackspinnen (Clubionidae) legen ihre stabilen Wohngespinste (daher der Name) in Büschen und Bäumen oder 
unter Rinde an und halten sich dort über Tag auf. Für den Fall eines Angriffs durch wehrhafte Insekten oder andere 
Spinnen hat die Gattung Clubiona ein interessantes Fluchtverhalten entwickelt: Sie retten sich durch einen 
plötzlichen Sprung, der meist nach oben oder hinten ausgeführt wird. Danach hängt die Spinne einige Zentimeter 
weit entfernt an ihrem Sicherheitsfaden in der Vegetation oder landet auf einem anderen Blatt und ist damit vorerst 
aus der Gefahrenzone. Ihr Sprungvermögen ist erstaunlich und – wenn auch nicht so gezielt – nur mit dem der 
Springspinnen vergleichbar. Neben der häufigen Schilf-Sackspinne (Clubiona phragmitis) wurde auch die seltene 
Clubiona germanica RL 3 gefunden. 

Die besonders geschützte Gerandete Jagdspinne (Dolomedes fimbriatus RL 3) kann bis zu 20 mm lang werden und 
lauert in der Ufervegetation oder auf der Wasseroberfläche auf Beute. Auch wenn die Spinne weiter oben in der 
Vegetation sitzt, werden Beutetiere, die auf die Wasseroberfläche fallen, optisch erfasst und aktiv verfolgt. Bei 
Störung ziehen sich die Spinnen oft unter die Wasseroberfläche zurück und bleiben dort minutenlang – umhüllt von 
einer silbrigen Luftschicht – regungslos sitzen. Bei großer Gefahr können sie sogar bis auf den Grund hinab 
tauchen.  
Aber auch zum Beutefang taucht Dolomedes fimbriatus und erbeutet Wasserinsekten, Kaulquappen oder sogar 
kleine Fische. Um das Weibchen zur Paarung zu bewegen, müssen die Männchen der Gerandeten Jagdspinne, 
genauso wie die der Listspinne (Pisaura mirabilis), ein Brautgeschenk mitbringen - ein säuberlich eingesponnenes 
Insekt. 
Springspinnen, wie Evarcha arcuata, Heliophanus auratus RL G oder Heliophanus dubius (RL G) sind tagaktiv und bauen 
zum Beutefang keine Netze. Stattdessen streifen sie in der Umgebung umher und nähern sich potentieller Beute 
langsam, bis sie auf Sprungweite herangekommen sind. Erkennen sie es mit ihren scheinwerferartig vergrößerten 
Augen als potentielle Beute, erfolgt der Beutesprung. Solch ein Sprung ist sowohl sehr präzise als auch manchmal 
besonders lang. Einige Arten können damit bis zu dem 25-fachen ihrer Körperlänge überwinden. Vor dem 
Absprung befestigt die Spinne einen Sicherheitsfaden am Untergrund. Sollte sie ihre Beute verfehlen oder mit der 
Beute zusammen herunterfallen, kann sie an diesem Faden zum Ausgangspunkt zurückklettern. Wenn ein 
Männchen ein Weibchen entdeckt, dann vollzieht es im Blickfeld des Weibchens einen artspezifischen Balztanz. 
Dabei werden die oft bunt gefärbten Vorderbeine und die Pedipalpen auf charakteristische Weise bewegt, während 
das Männchen Sprünge in einem bestimmten Muster vollführt. Sollte das Männchen den Tanz nicht korrekt 
ausführen (z. B. weil das Weibchen einer anderen Art angehört), dann wird es vom Weibchen entweder ignoriert 
oder sogar als Beute angesehen und angegriffen.  
 

 

 

 

 

 

Die meisten europäischen Arten der Familie der Kugelspinnen haben eine Körperlänge von unter 5 mm, z.B. 
Neottiura bimaculata, deren Weibchen  ca. 3 mm lang werden. Sie war in den Büschen am Hochwasserschutzdamm 

    

Tetragnatha obtusa im Netz mit Beute              Trauerwolfspinne (Pardosa lugubris s.l.)                 Gebirgsbach-Wasserjäger (Piratula knorri) 

   

Kupfrige Sonnenspringspinne (Heliophanus cupreus)       Neottiura bimaculata (zwei Farbvarianten)         Kürbisspinne ( Araniella opistographa) 
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sehr häufig. Das Weibchen trägt den Kokon an den Spinnwarzen mit sich und hält ihn mit dem letzten Beinpaar 
(siehe Foto). Der Kokon (etwa 3 mm ø) ist rund und enthält 20–50 blassgelbe. Gefunden wurden zwei 
Farbvarianten, eine gänzlich ungezeichnete rötlich gefärbte und die häufigere zweifarbige, die zu ihrem 
lateinischen Namen führte. Ebenfalls eine Kugelspinne ist Rugathodes instabilis RL 3, die in der Bodenvegetation am 
Innspitz entdeckt wurde. Die Weibchen werden bis 2,5 mm lang und tragen ihren bräunlichen Kokon ebenfalls an 
den Spinnwarzen.  
Die Weibchen und Jungtiere der unverwechselbaren, tagaktiven Krabbenspinne Ebrechtella tricuspidata fallen durch 
ihre intensive grüne Farbe und der weißgrundigen Zeichnung auf dem Hinterkörper auf. Sie lauern vorzugsweise 
auf Blüten Insekten wie Bienen, Wespen und Schwebfliegen auf. Krabbenspinnen haben kräftig bewehrte, 
verlängerte Vorderbeine mit denen sie auch deutlich größere Beutetiere festhalten können, und ein hochwirksames 
Gift, welches die Beutetiere sofort lähmt. Die Beinhaltung der ersten beiden Beinpaare gab dieser Familie ihren 
deutschen Namen. Sie ähneln den Laufspinnen, deren 8 Beine aber gleich lang sind. Laufspinnen bauen auch kein 
Fangnetz, sondern jagen frei laufend. Spinnseide wird nur für den Kokonbau und zur Fallsicherung verwendet. Die 
Beute wird optisch wahrgenommen und im schnellen Lauf überwältigt. Im Gebüsch am Hochwasserschutzdamm 
wurde die in Bayern nicht so häufige Weiße Laufspinne (Philodromus albidus) gefunden. 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 
 

19 verschiedene Gattungen von Radnetzspinnen kommen in Deutschland vor. Am bekanntesten ist sicher die 
Gartenkreuzspinne (Araneus diadematus). Die kleineren und agileren Männchen begeben sich aktiv auf die Suche 
nach einem reifen Weibchen. Falls sie ein intaktes Netz gefunden haben, zupfen sie an einem vorher 
angebrachten Werbefaden oder direkt am Netz des Weibchens. Ist es paarungswillig, kommt es zum Männchen. 
Bei vielen Arten verläuft die Paarungszeit recht friedlich, z.B. bei der Heckenkreuzspinne (Larinioides patagiatus). Die 
Wespenspinne (A. bruennichi), die in diesem Gebiet nicht gefunden wurde, aber durchaus vorkommen könnte, 
erbeuten fast regelmäßig das Männchen während der Paarung. Die leuchtend gelb-grüne Kürbisspinne (Araniella 

ophistographa) gehört auch zu dieser Familie, während die winzige Edelstein-Zwergradnetzspinne (Theridiosoma 

gemmosum, RL 3) als einzige in Deutschland vorkommende Art der Familie der Zwergradnetzspinnen angehört. Sie 
baut ihr kleines stark abgewandeltes Radnetz in feuchten Habitaten, z.B. in Auwäldern. Sie wird sehr selten 
gefunden, scheint aber in den Auwäldern Süddeutschlands regelmäßig vorzukommen. Besonders interessant ist 
ihr Beutefang. Nachdem sie ihr Netz vollendet hat, beginnt sie in der Netzmitte einige Strukturfäden zu entfernen 
und an die umgebenden zu heften, so dass nur noch der Signalfaden übrig bleibt. Die dabei verlorene 
Netzspannung wird nun durch das Zusammenraffen des Signalfadens durch die Spinne erhöht, so dass sich das 
Netz tütenförmig einsenkt. Fliegt nun ein Insekt in das Netz, lässt die Spinne los und schleudert dem Beutetier das 
Netz regelrecht entgegen. Meist verheddert sich die Beute dadurch hoffnungslos in den klebrigen Fangfäden. 
 
Weberknechte gehören zu den Spinnentieren, sind aber keine Spinnen. Man erkennt sie am ungeteilten Körper 
und dem markanten Augenhügel mit zwei Linsenaugen. Der Gemeine Gebirgsweberknecht (Mitopus morio) ist 
zumeist nachtaktiv und lebt hauptsächlich in schattigen Wäldern. Er kommt sowohl in der Ebene als auch im 
Gebirge vor. Während der frühen Jugend lebt Mitopus morio am Boden in der Laubstreu. Adulte auch an 
Baumstämmen, auf Felsen und an Mauern.    
(Quelle: www.wiki.spinnen-forum.de) 

 
Schnecken (5 Arten)  
Hans Münzhuber konnte diesmal nicht dabei sein, sodass die Gruppe der Schnecken 
unterrepräsentiert ist, denn Schnecken gab es im Untersuchungsgebiet viele. 
Wie die Garten-Schnirkel-Schnecke (Cepaea hortensis) kennt man auch die 
Gewöhnliche Wegschnecke (Arion vulgaris) aus dem eigenen Garten. Den Schwarzen 
Schnegel (Limax cinereoniger) und die Weinbergschnecke (Helix pomatia) eher weniger. 

In Deutschland findet man nur zwei Schnegel-Arten, den Tigerschnegel und den Schwarzen Schnegel. Der 
Schwarze Schnegel ist ein Waldtier und wurde auf dem Waldweg am Freitagabend entdeckt. Die Schnegel sind 
nachtaktiv  und verzehren Pilze, Flechten und Moose. Da die Schnegel Zwitter sind, musste sich die Natur eine 
besondere Variante für die Paarung ausdenken: erst verfolgen sich zwei Exemplare einige Zeit, dann, an einem 

     

Ebrechtella tricuspidata ( )             Weiße Laufspinne (Philodromus albidus)                        Gemeiner Gebirgsweberknecht (Mitopus morio) 
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geeigneten Ort – meist an einem Baumast oder -stamm, umwinden sich die beiden Tiere und pressen nach und 
nach ihren Penis aus dem Körper; diese umfassen sich und der Spermaaustausch erfolgt an der Penisspitze.     
(Quelle: www.wirbellose.at) 

 
Sonstige Tiere (5 Arten) 

    
Biberfällungen am Kressenbach                                          Niederwaldgebiet - hier wurden frische Wildschweinspuren entdeckt 
Neben den Spuren des Bibers (Castor fiber) und dem Brunftrufen der Rehböcke (Capreolus capreolus) führten 
deutliche und frische Wühlspuren von Wildschweinen (Sus scrofa) zur Aufnahme der Art in die Fundliste. 
In den letzten Jahrhunderten hat sich die Verbreitung des Wildschweins vor allem aufgrund menschlicher Eingriffe 
verändert. Mit der Ausdehnung und Intensivierung der Landwirtschaft nahm auch die Bejagung des Wildschweins 
zu, so dass beispielsweise die Art in England bereits zu Beginn des 17. Jahrhunderts ausgerottet war und auch in 
Deutschland sowie in Österreich, Italien und der Schweiz waren weite Teile wildschweinfrei. Im 20. Jahrhundert 
haben sich Wildschweine weite Teile ihres ursprünglichen Verbreitungsgebiets wieder zurückerobert. Das 
Durchwühlen des Bodens durch die Wildschweine im Rahmen der Nahrungssuche führt zu einer Erhöhung der 
Artenvielfalt und leistet so einen Beitrag zum botanischen Artenschutz.   
Am Innspitz zeigte sich die scheue Zauneidechse (Lacerta agilis RL V). Sie ist nach FFH Anhang IV streng 
geschützt. Zauneidechsen besiedeln Magerbiotope wie trockene Waldränder, Bahndämme, Heideflächen, Dünen, 
Steinbrüche, Kiesgruben und Wildgärten. In kühleren Gegenden beschränkt sich ihr Vorkommen auf 
wärmebegünstigte Standorte. Wichtig sind auch Elemente wie Totholz und Altgras.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Besonderer Dank geht an alle Experten für den unermüdlichen Einsatz, mit dem sie an unseren 
GEO-Tagen immer wieder teilnehmen. Weiter danken wir Felix von Ow, Walter Sage, Tobias 
Bauer und Michael Hohla für das Korrekturlesen und die fachliche Unterstützung. Till R. 
Lohmeyer, Gerhard Karl, Walter Sage und Michael Hohla für die Nachbestimmung zahlreicher 
Fotos. Uwe Reuter für die "fotografische Begleitung" an beiden Tagen, inklusive Kinder-GEO-
Tag. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eveline Merches 

Pater-Rupert-Mayer-Str. 29 

84513 Altötting 

emerches@web.de 
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              Gerhard Merches 

                                      1. Vorsitzender 

�

Anhang: 

Impressionen zum GEO-Tag - Fotos von der Veranstaltung 
Alle Fotos im Bericht sind von: 
Uwe Reuter, Gerhard Merches, Eveline Merches und  Walter Sage 
 
Artenlisten:  
  1.  Bäume und Sträucher 
  2.  Pflanzen 
  3.  Gräser 
  4.  Farne, Moose, Flechten, Pilze   
  5.  Vögel    
  6. Nacht- und Tagfalter  
  7.  Käfer, Heuschrecken u. sonst. 'Krabbler' 
  8.  Spinnen 
  9.  Wildbienen, Hummeln,  Wespen, sonst. 'Flieger', Libellen  
10.  Fledermäuse, Amphibien, Schnecken und Sonstige Tiere   
  
 



Bereich:

Datum: 12. und 13. Juni 2015
Ort: Haiminger Au

Arten: 52 Arten
Bearbeiter: 

Fund Nachgewiesene Art, alphabetisch lat. Name Bemerkung

x Ahorn, Berg- Acer pseudoplatanus L. DOK (Auwald)

x Ahorn, Feld- Acer campestre OW

x Ahorn, Spitz- Acer platanoides DOK (Auwald)

x Apfel, Wild-, Europäischer Malus sylvestris OW

x Aspe, Espe, Zitterpappel Populus tremula H (Auwald)

x Berberitze Berberis vulgaris OW

x Birke Betula spec OW

x Birke, Sand-, Hänge- Betula pendula DOK

x Buche, Hain- Carpinus betulus OW

x Buche, Rot- Fagus sylvatica H (AU), gepflanzt, Naturverjüngung

x Eberesche, Vogelbeere Sorbus aucuparia OW

x Eiche, Stiel- Quercus robur DOK, H (Auwald)

x Erle, Grau- Alnus incana DOK, H (Auwald)

x Erle, Schwarz- Alnus glutinosa OW

x Esche, Gewöhnliche Fraxinus excelsior DOK, H (Auwald)

x Fichte, Gewöhnliche, Rot- Picea abies H (Auwald), gepflanzt

x Hartriegel Schweden- Seidiger Cornus sericea H (Weg z. Innspitz)

x Hartriegel, Blutroter Cornus sanguinea DOK, H (Auwald)

x Haselnuss, Gewöhnliche Corylus avellana H (Auwald)

x Hollunder, Schwarzer Sambucus nigra H (Auwald)

x Johannisbeere Schwarze Ribes nigrum H (Weg z. Innspitz), neophyt. etabliert

x Kiefer, Gewöhnliche, Waldkiefer Pinus sylvestris OW

x Kirsche, Vogel-, Wildkirsche Prunus avium DOK, H (Auwald)

x Kirsche,Trauben-, Gewöhnliche Prunus padus DOK, H (Auwald)

x Kirschpflaume Prunus cerasifera H (Weg z. Innspitz), neophyt. unbeständig

x Kreuzdorn, Purgier- Rhamnus catharticus H (Auwald)

x Lärche, Gewöhnliche Larix decidua H (Auwald)

x Liguster, Gewöhnlicher Ligustrum vulgare DOK, H (D)

x Linde, Sommer- Tilia platyphyllos DOK

x Linde, Winter- Tilia cordata OW

x Pappel Populus sp. H (Auwald)

x Pappel, Hybrid-. Populus x canadensis H (Auwald)

x Pappel, Schwarz- Populus nigra DOK

x Pfaffenhütchen, Spindelstrauch Euonymus europaea OW, H (AU)

x Robinie, Scheinakazie Robinia pseudoacacia H (Auwald), neophyt. etabliert

x Sanddorn Hippophae rhamnoides H (D)

x Schneeball, Gewöhnlicher Viburnum opulus DOK, H (Auwald)

x Schneeball, Wolliger Viburnum lantana H (Damm)

x Schwarz-Nuss Juglans nigra H (Auwaldrand)

x Seidelbast, Kellerhals, Gewöhnl. Daphne mezereum OW

x Ulme, Berg-,  Berg-Rüster Ulmus glabra DOK, H (Auwald)

x Ulme, Feld-,  Feld-Rüster Ulmus minor OW

x Ulme, Flatter- Ulmus laevis OW

x Walnuss Juglans regia H (Auwaldrand)

x Weide Hybride albis/fragilis

Salix x rubens 

(Salix alba x fragilis) H (Auwald)

x Weide Lavendel- RL V Salix elaeagnos H (Weg z. Innspitz)

x Weide Schwarz- Salix myrsinifolia H (Weg z. Innspitz)

x Weide, Purpur- Salix purpurea H (Damm)

x Weide, Sal- Salix caprea OW

x Weide, Silber- Salix alba DOK, H (Auwald)

x Weißdorn Crataegus sp. DOK

x Weißdorn, Eingriffeliger Crataegus monogyna s.l. H (D)

y Ulme Ulmus sp.

DOK, H (Auwald), laut OW Feld- oder 

Flatterulme, wird nicht gesondert gezählt

Waltraud Derkmann + Dr. Martin Kennel (DOK), Felix v. OW (OW), M. Hohla (H)

GEO-Tag der Artenvielfalt
Bäume und Sträucher, Sortierung alphabetisch nach Dt. Name



Bereich: Pflanzen, Sortierung latein. Name
Fundortlegende:

Datum: 12. und 13. Juni 2015
W=Wiese am Auwaldrand

I=Innspitz

Ort: Haiminger Au

S=Sickergraben, Wiese am Sickergarben

F=Feuchtwiese

AR=Wildackerrand

Arten: 183 TU=Tümpel im Auwald mit Ufer

Bearbeiter: 
U=Inn- und Salzachufer

FW=Fettwiese

Fund Nachgewiesene Art, alphabetisch lat. Name Bemerkung

x Ampfer Knäuel- Rumex conglomeratus H (TU)

x Ampfer, Krauser  Rumex crispus  H (AU-Rand)

x Ampfer, Stumpfblättriger Rumex obtusifolius  H (AU-Rand)

x Aufrechte Berle Berula erecta H (S)

x Baldrian, Großer  Valeriana off.  Kennel, B, H (S)

x Baldrian, Kleiner Valeriana dioica H (F)

x Bärenklau, Riesen-

Heracleum 

mantegazzianum  B

x Bärenklau, Wiesen- Heracleum sphondylium   H (D)

x Beinwell Gemeiner  Symphytum officinale  B, H (D)

x Berufkraut, Feinstrahl- Erigeron annuus H (D)

x Bibernelle, Große  Pimpinella major  H (D)

x Bibernelle, Kleine  Pimpinella saxifraga  H (D)

x Braunelle, Kleine Prunella vulgaris  H (D)

x Braunwurz, Geflügelte Scrophularia umbrosa H (S)

x Braunwurz, Knotige Scrophularia nodosa  H (D)

x Brennessel, Große Urtica dioica  H (AU)

x Brombeere Rubus sectio Rubus B

x Brombeere, Echte Rubus fruticosus agg. B

X Brunnenkresse Bastard- RL R Nasturtium x sterile H (S), äußerst selten

x Brunnenkresse Echte Nasturtium officinale H (S)

x Dost, Gewöhnlicher, Oregano Origanum vulgare L. B, H (D)

x Dost, Wasserdost   Eupatorium cannabinum  B, H (AU)

x Ehrenpreis Acker- Veronica arvensis H (D)

x Ehrenpreis Persischer Veronica persica H (Ackerrand), neophyt. etabliert

x Ehrenpreis Wasser- Veronica anagallis-aquatica H (S)

x Ehrenpreis, Bachbungen Veronica beccabunga H (I)

x Einbeere, Vierblättrige Paris quadrifolia H (AU)

x Englwurz Wald- Angelica sylvestris H (AU)

x Ferkelkraut, Gewöhnliches Hypochaeris radicata H (D)

x Fingerkraut Sternhaariges Frühlings- RL G Potentilla pusilla H (D)

x Fingerkraut,  Gänse- Potentilla anserina  H (FW)

x

Fingerkraut, Kriechendes 

(Kriechender Gänserich) Potentilla reptans H (D)

x Fischkraut Dichtes RL 3 Groenlandia densa H (S)

x Flockenblume (Wiesen), Gemeine  Centaurea jacea  H (D)

x Flügelknöterich Japanischer Fallopia japonica H (AU)

x Frauenmantel Berg- Alchemilla monticola H (W)

x Gänseblümchen Bellis perennis H (W)

x Gänsedistel, Rauhe Sonchus asper  H (FW)

x Gefleckter Aronstab Arum maculatum H (AU)

x Geißblatt Rotes, Heckenkirsche Lonicera xylosteum H

x Gelbrote Taglilie Hemerocallis fulva H (D)

x Gewöhnliches Sandkraut Arenaria serpyllifolia H (D)

x Giersch, Zaun-Giersch, Geißfuß Aegopodium podagraria B

x Glockenblume, Nesselblättrige  Campanula trachelium  H (AU)

x Glockenblume, Wiesen Glockenblume  Campanula patula B

x Goldnessel Berg- Lamiastrum montanum H (AU)

x Goldrute, Kanadische                      Solidago canadensis  H (S), neophyt. etabliert

x Goldrute, Riesen- Solidago gigantea  H (AU am Damm), neophyt. etabliert

x Große Sterndolde

Astrantia major 

subsp. major H (AU), Sage

x Gundermann, Gundelrebe  Glechoma hederacea  H (W)

GEO-Tag der Artenvielfalt
D= Hochwasserschutzdamm

AU= Auwald

Michael Hohla (H), Gitti Bäumler (B)



Bereich: Pflanzen, Sortierung latein. Name
Fundortlegende:

Datum: 12. und 13. Juni 2015
W=Wiese am Auwaldrand

I=Innspitz

Ort: Haiminger Au

S=Sickergraben, Wiese am Sickergarben

F=Feuchtwiese

AR=Wildackerrand

Arten: 183 TU=Tümpel im Auwald mit Ufer

Bearbeiter: 
U=Inn- und Salzachufer

FW=Fettwiese

Fund Nachgewiesene Art, alphabetisch lat. Name Bemerkung

GEO-Tag der Artenvielfalt
D= Hochwasserschutzdamm

AU= Auwald

Michael Hohla (H), Gitti Bäumler (B)

x Günsel, Kriechender Ajuga reptans H (D)

x Habichtskraut undef. Hieracium sp. B

x Habichtskraut, Florentiner- Hieracium piloselloides H (D)

x Hahnenfuß Feinblättriger Wasser- RL V

Ranunculus trichophyllus 

subsp. trichophyllus H (TU)

x Hahnenfuß, Kriechender Ranunculus repens  H (FW)

x Hahnenfuß, Scharfer Ranunculus acris  B, H (FW)

x Händelwurz

Gymnadenia odoratissima/

conopsea Sage (leider nicht daran gerochen)

x Haselwurz, Gewöhnliche Asarum europaeum L. H (AU)

x Hauhechel, Dornige RL V Ononis spinosa H (I)

x Helmkraut Scutellaria galericulata B, H (TU)

x Herbstzeitlose Colchicum autumnale H (D-AU)

x Hexenkraut Gewöhnliches Circaea lutetiana H (AU)

x Hirtentäschelkraut  Capsella bursa-pastoris  H (W)

x Hohlzahn, Bunter Galeopsis speciosa  H (AU)

x Hopfen, Wilder Humulus lupulus Kennel, B, H (AU)

x Hornkraut Gewöhnliches Cerastium holosteum H (D)

x Hornkraut Glanz- Cerastium lucorum H (AU)

x Hornkraut Knäuel- Cerastium glomeratum H (D)

x Huflattich  Tussilago farfara  B, H (D)

x Igelkolben, Astloser Sparganium emersum H (Aubach)

x Johanniskraut /Tüpfel Hartheu Hypericum perforatum H (D)

x Johanniskraut Behaartes Hypericum hirsutum H (AU)

x

Johanniskraut, Vierkantig 

(Geflügeltes J., Fügel-Hartheu) Hypericum tetrapterum H (I)

x Jungfernrebe Gewöhnliche Parthenocissus inserta H (AU), neophyt. etabliert

x Kamille, Strahlenlose Matricaria discoidea H (AU-Weg), neophyt. etabliert

x Kerbel, Wiesen- Anthriscus sylvestris  H (AU)

x Klappertopf, Großer

Rhinanthus angustifolius, 

syn serotinus B, H (D)

x Klappertopf, Kleiner Rhinanthus minor H (D)

x Klappertopf, Zottiger Rhinanthus alectorolophus B

x Klee Sauerklee Aufrechter- Oxalis europaea H (AU). neophyt. etabliert

x Klee, Feld-Klee  Trifolium campestre  B, H (D)

x

Klee, Hopfenschneckenklee, 

Hopfenklee Medicago lupulina L. H (D)

x Klee, Hornklee, Gemeiner Lotus corniculatus  B, H (W)

x Klee, Kleiner Trifolium dubium  H (D)

x

Klee, Sichel-, Sichel-Luzerne, 

Sichel-Schneckenklee Medicago sativa agg, B, H (D)

x Klee, Steinklee, Weiß Melilotus albus  H (D)

x Klee, Weißer Klee/kriech. Klee  Trifolium repens  H (FW)

x Klee, Wiesenklee, Rot Klee Trifolium pratense H (FW)

x Knabenkraut Fleischfarbenes Dactylorhiza incarnata Sage

x Knabenkraut Fuchs- RL V Dactylorhiza fuchsii H (F), Sage

x Knabenkraut Helm- RL 3 Orchis militaris H (D)

x Knöterich Kleiner Persicaria minor H (D)

x Königskerze, Mehlige Verbascum lychnitis L. H (D)

x Kratzbeere Auen- Rubus caesius H (AU)

x Kratzdistel, Acker Kratzdistel  Cirsium arvense  H (S)

x Kratzdistel, Kohl-Kratzdistel  Cirsium oleraceum H (S)

x Kümmel Wiesen- Carum carvi H (FW)



Bereich: Pflanzen, Sortierung latein. Name
Fundortlegende:

Datum: 12. und 13. Juni 2015
W=Wiese am Auwaldrand

I=Innspitz

Ort: Haiminger Au

S=Sickergraben, Wiese am Sickergarben

F=Feuchtwiese

AR=Wildackerrand

Arten: 183 TU=Tümpel im Auwald mit Ufer

Bearbeiter: 
U=Inn- und Salzachufer

FW=Fettwiese

Fund Nachgewiesene Art, alphabetisch lat. Name Bemerkung

GEO-Tag der Artenvielfalt
D= Hochwasserschutzdamm

AU= Auwald

Michael Hohla (H), Gitti Bäumler (B)

x Labkraut Sumpf-

Galium palustre subsp. 

Palustre H (F)

x Labkraut Verlängertes Sumpf-

Galium palustre subsp. 

Elongatum H (U)

x Labkraut, Kletten- Galium aparine B, H(AU)

x Labkraut, Wiesen- Galium album H (W)

x Laichkraut Berchtolds- RL 3 Potamogeton berchtoldi H(TU)

x Laichkraut Krauses Potamogeton crispus H (Aubach)

x Lauch Bär- Allium ursinum H (AU)

x Lauch Kiel-, RL 3 Allium carinatum H (D)

x Leimkraut, Taubenkropf- Silene vulgaris B, H (D)

x Lein Purgier- Linum catharticum H (D)

x Löwenzahn , Gewöhnlicher Taraxacum officinale agg. B, H (D)

x Löwenzahn, Rauher Leontodon hispidus B, H (D)

x Mädesüß, Echtes Filipendula ulmaria H (S)

x Margarite, Weiße Wucherblume Leucanthemum vulgare  B

x Miere, Gewöhnliche Vodel- Stellaria media s. str. H (AU)

x Minze, Wasser-Minze Mentha aquatica H (F)

x Mistel Laubbaum- Viscum album H (AU)

x Mohn, Klatsch- Papaver sp. B

x Möhre, Wilde Daucus carota  H (FW)

x Mutterkraut

Tanacetum parthenium, 

Chrysanthemum 

parthenium B

x Nachtkerze  Oenothera biennis  H (D), neophyt. etabliert

x Natternkopf, Gewöhnlicher Echium vulgare L. B, H (S)

x Nelke, Kuckuckslicht-  Lychnis flos-cuculi H (W)

x Nelke, Rote Licht- Silene dioica  H (AU)

x Nelkenwurz, Echte  Geum urbanum  H (W)

x Odermenning Duft- Agrimonia procera H ( I)

x Pfennigkraut Lysimachia nummularia  H (D)

x Pippau, Wiesen- Crepis biennis H (FW)

x Platterbse, Wiesen- Lathyrus pratensis B, H (D)

x Quirl-Tausendblatt RL  3 Myriophyllum verticillatum H (TU)

x Rainfarn  Gewöhnlicher Tanacetum vulgare  H (D)

x Rauke, Weg-  Sisymbrium off. B

x Ringdistel Weg- Carduus acanthoides H (AR)

x Ringdistel, Kletten- Carduus personata H (AU)

x Rose, Wild-, Hunds- Rosa canina B

x Salbei, Klebriger Salvia glutinosa L. H (AU)

x Schachtelhalm, Ackerschachtelhalm  Equisetum arvense  B, H (AU)

x Schachtelhalm, Sumpf- Equisetum palustre L. H (F)

x Schachtelhalm, Waldschachtelhalm  Equisetum sylvaticum  B

x Schachtelhalm, Winter- Equisetum hyemale L. Kennel, B, H (I)

x Schafgarbe, Gemeine Achillea millefolium B

x

Schaumkresse, Sumpf- 

Behaarte Gänsekresse (rauhhaarige) Arabis hirsuta H (D)

x Schlüsselblume Hohe (Wald) Primula elatior H (AU)

x Schwertlilie Gelbe, Sumpf- Iris pseudacorus B, Kennel, I. Hager,  H (S)

x Seifenkraut, Gewöhnliches Saponaria officinalis H (D)

x Springkraut, Indisches Impatiens glandulifera  B, H (AU)

x Springkraut, Kleines Impatiens parviflora  B

x Steinsame Echter RL V Lithospermum officinale H (I)



Bereich: Pflanzen, Sortierung latein. Name
Fundortlegende:

Datum: 12. und 13. Juni 2015
W=Wiese am Auwaldrand

I=Innspitz

Ort: Haiminger Au

S=Sickergraben, Wiese am Sickergarben

F=Feuchtwiese

AR=Wildackerrand

Arten: 183 TU=Tümpel im Auwald mit Ufer

Bearbeiter: 
U=Inn- und Salzachufer

FW=Fettwiese

Fund Nachgewiesene Art, alphabetisch lat. Name Bemerkung

GEO-Tag der Artenvielfalt
D= Hochwasserschutzdamm

AU= Auwald

Michael Hohla (H), Gitti Bäumler (B)

x Stendelwurz Sumpf- Epipactis palustris Sage

x Sumpfdotterblume Caltha palustris H (S)

x Süß-Tragant Astragalus glycyphyllos H (D)

x Tannenwedel Hippuris vulgaris B, Sage (Bild), H (U)

x Taubnessel, Gefleckt Lamium maculatum H (AU)

x Tausendgüldenkraut Echtes Centaurium erythraea Dr. Kennel, H (D), streng geschützt

x Teichfaden Gewöhnlicher, Sumpf- RL V Zannichellia palustris H (S)

x Thymian, Breitblättriger, Arnzei-Quendel Thymus pulegioides H (D)

x Turmkraut Arabis glabra H (D)

x Vergissmeinnicht, Sumpf 

Myosotis scorpioides

syn palustris H (S)

x Waldrebe, Gemeine Clematis vitalba Kennel, B, H (AU)

x Wasserlinse Kleine Lemna minor L. H (Altarm)

x Wasserpest Nuttall- Elodea nuttallii H (U)

x Wasserschlauch Verkannter Utricularia australis H (TU)

x Wasserstern, Sumpf- Callitriche palustris  H (S)

x Wegerich, Breit Plantago major B, H (FW)

x Wegerich, Spitz-  Plantago lanceolata  B

x

Wegerich, Weide-Wegerich, 

Mittlerer Wegerich Plantago media B

x Weidenröschen, Kleinblütiges Epilobium parviflorum H (AU)

x Weiderich, Blut- Lythrum salicaria  H (I)

x Weiderich, Gilb- Lysimachia vulgaris H (D)

x Weinrebe, Wilde Vitis vinifera Kennel

x

Weißwurz, Vielblütige, 

Vielblütiges Salomonsiegel, 

Wald-Weißwurz Polygonatum multiflorum H (AU)

x Wicke, Vogel- Vicia cracca B, H (AU)

x Wicke, Zaun-Wicke  Vicia sepium B, H (AU)

x Wiesenknopf, Großer Sanguisorba officinalis H (D)

x Wiesenknopf, Kleiner, Pimpinelle Sanguisorba minor H (D)

x Wiesenraute Akeleiblättrige Thalictrum aquilegiifolium Sage

x Wiesenraute, Glänzende Thalictrum lucidum H (AU)

x Winde, Ufer-Zaunwinde  Calystegia sepium  H (AU)

x Wirbeldost, Gemeiner Clinopodium vulgare H (D)

x Witwenblume, Wiesenscabiose Knautia arvensis B, H (D)

x Wolfsmilch Mandel- Euphorbia amygdaloides H (AU)

x Wolfsmilch, Zypressen- Euphorbia cyparissias  H (AU)

x Wolfstrapp Lycopus sp Kennel

x Wolftrapp, Ufer-  Lycopus europaeus H (AU)

x Ziest, Wald Ziest  Stachys sylvatica H (AU

x Zweiblatt Großes

Listera ovata (L.) 

R. Br. H (AU), Sage



Bereich: Gräser
Fundortlegende:

Datum: 12. und 13. Juni 2015
W=Wiese am Auwaldrand

I=Innspitz

Ort: Haiminger Au

S=Sickergraben, Wiese am Sickergarben

F=Feuchtwiese

AR=Wildackerrand

Arten: 58 TU=Tümpel im Auwald mit Ufer

Bearbeiter: 
U=Inn- und Salzachufer

FW=Fettwiese

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art, deutsch lat. Name Bemerkung

x Kriechendes Straußgras Agrostis stolonifera H

x Wiesen-Fuschschwanzgras Alopecurus pratensis BM, H (W)

x Acker-Fuchsschwanz Alpecurus myosuroides H (W), neophyt. etabliert

x Ruchgras, Gewöhnliches Anthoxanthum odoratum BM, H (D)

x Glatthafer, Gewöhnlicher Arrhenatherum elatius H (W)

x Flaumhafer Avenula pubescens H (D)

x Zwenke, Fieder- Brachypodium pinnatum BM, H(AU)

x Wald-Zwenke Brachypodium sylvaticum BM, H(AU)

x Zittergras, Mittleres Briza media BM, H (F)

x Trespe Bromus erectus BM, H (D)

x Weiche Trespe Bromus hordeaceus H (D)

x Wehrlose Trespe Bromus inermis BM, H (D), neophyt. etabliert

x Taube Trespe Bromus sterilis H (D)

x Landreitgras/Waldschilf Calamagrostis epigejos H (D)

x Schlank-Segge Carex acuta BM

x Sumpf-Segge Carex acutiformis H (AU)

x Weiße Segge Carex alba H (AU)

x Steif-Segge Carex elata H (TU)

x Graugrüne Segge Carex flacca BM, H (D)

x Gelb-Segge Carex flava s.str. H (F)

x Behaarte Segge Carex hirta H (D)

x Schwarz-Segge Carex nigra H (F)

x Vogelfuß-Segge Carex ornithopoda H (D)

x Hirse-Segge Carex panicea H (F)

x Rispen-Segge Carex paniculata H (U)

x Alpenrand-Segge Carex randalpina

H (U) 1993 in AT beschr., 

Vorkommen im Donaubecken

x Winkel-Segge Carex remota BM, H (I)

x Wald-Segge Carex sylvatica H (AU)

x Kammgras, Wiesen- Cynosurus cristatus H (F)

x

Knäuelgras, Gewöhnliches, Knaulgras 

o. Wiesenknaulgras Dactylis glomerata BM, H (FW)

x Rasen-Schmiele Deschampsia cespitosa BM, H(AU)

x Hunds-Quecke Elymus caninus H (AU)

x Quecke, Kriech- Elymus repens s. str. H (D)

x Rohr-Schwingel Festuca arundinacea H (AU)

x Rauhblatt-Schwingel Festuca brevipila H (D), neophyt. etabliert

x Riesen-Schwingel Festuca gigantea H (AU)

x Wiesen-Schwingel Festuca pratensis BM, H (FW)

x Rot-Schwingel Gewöhnlicher Festuca rubra BM, H (D)

x Honiggras, Wolliges Holcus lanatus BM, H (D)

x Glieder-Binse Juncus articulatus H (S)

x Kröten-Binse Juncus bufonius BM

x Flatter-Binse Juncus effusus BM, H (S)

x Grau-Binse Juncus inflexus BM, H (S)

x Zarte Binse Juncus tenuis BM, H (AU)

x Weidelgras, Vielblütiges Lolium multiflorum BM, H (W)

x Weidelgras, Ausdauerndes Lolium perenne H (W)

x Nickendes Perlgras Melica nutans H (D)

x Wald-Flattergras Milium effusum BM

x Rohr-Glanzgras Phalaris arundinacea BM, H (AU)

x Wiesen-Lieschgras Phleum pratense/alopecurus BM, H (D)

x Schilfrohr Phragmites australis (communis)BM, H (AU)

GEO-Tag der Artenvielfalt
D= Hochwasserschutzdamm

AU= Auwald

Gitti Bäumler-Gerti Mittermeier (BM), Michael Hohla (H)



Bereich: Gräser
Fundortlegende:

Datum: 12. und 13. Juni 2015
W=Wiese am Auwaldrand

I=Innspitz

Ort: Haiminger Au

S=Sickergraben, Wiese am Sickergarben

F=Feuchtwiese

AR=Wildackerrand

Arten: 58 TU=Tümpel im Auwald mit Ufer

Bearbeiter: 
U=Inn- und Salzachufer

FW=Fettwiese

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art, deutsch lat. Name Bemerkung

GEO-Tag der Artenvielfalt
D= Hochwasserschutzdamm

AU= Auwald

Gitti Bäumler-Gerti Mittermeier (BM), Michael Hohla (H)

x Einjähriges Rispengras Poa annua BM, H (FW)

x Zusammengedrückte Rispe Poa compressa H (D)

x Rispengras, Hain- Poa nemoralis BM, H (AU)

x Sumpf-Rispe Poa palustris BM, H (S)

x Wiesenrispengras, Gewöhnliches Poa pratensis BM, H (FW)

x Gewöhnliche Rispe Poa trivialis H (FW)

x Wald-Simse Scirpus sylvaticus BM, H (F)



Bereich: Farne, Moose, Flechten, Sortierung latein. Name alphabetisch

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 9 Arten

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art lat. Name, alphabetisch Menge sicher Bemerkung

x Pünktchenflechte Buellia punctata

x Sicheliges Kleingabelzahnmoos Dicranella heteromalla

x Wurmfarn Gewöhnlicher Dryopteris filix-mas H (Auwald)

x Schlafmoos, Zypressenförmiges Hypnum cupressiforme

x Flechte Lecanora expallens

x Schwarznapfflechte Lecidella elaeochroma

x Helm-Schwielenflechte Physcia adscendens

x Gelbflechte, Gewöhnliche Xanthoria parietina

x nicht ident. Moos

Pilze 2 Arten

x Blut-Milchpilz Lycogala epidendrumi Uwe Reuter (Foto)

x Weichbecherchen Mollisia sp Uwe Reuter (Foto) Ascomyceten

Gitti Bäumler, Gerti Mittrmeier

GEO-Tag der Artenvielfalt



Bereich: Vögel, Sortierung,: dt. Name alphabetisch

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 59 Arten plus 13 zusätzliche von (VEX)

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Art, deutscher Name lat. Name Anz. sicher Bemerkung

x Ammer Gold- Emberiza citrinella G, (VEX)

x Ammer Rohr- Emberiza schoeniclus 3 G, (VEX)

x Amsel Turdus merula

x Baumläufer Garten- Certhia brachydactyla 2 G, (VEX)

x Blässralle, Blässhuhn Fulica atra ca 10 G: 5 Brutpaare, (VEX)

x Blaukehlchen Luscinia svecica 1 G, S

x Drossel Sing- Turdus philomelos 1 G, S, (VEX)

x Eichelhäher Garrulus glandarius G, (VEX)

x Eisvogel Alcedo atthis 2 streng geschützt

x Ente Knäk- Anas querquedula, RL 1 4

x Ente Kolben- Netta rufina, RL 3 2

x Ente Krick- Anas crecca RL 2 (VEX)

x Ente Löffel- Anas clypeata, RL 3 2 G: Paar, (VEX)

x Ente Pfeif- Anas penelope, RL 0 1 Männchen, sollte gemeldet werden?

x Ente Reiher- Aythya fuligula 4 G, (VEX)

x Ente Schnatter- Anas strepera, RL 3 15 1 Paar

x Ente Stock- Anas platyrhynchos 5 G, (VEX)

x Ente Tafel- Aythya ferina 3 G, (VEX)

x Falke Baum- Falco subbuteo, RL V 1

x Fasan Phasianus colchicus G, S

x Fink Buch- Fringilla coelebs

x Fink Grün- Carduelis chloris 2

x Fitis Phylloscopus trochilus (VEX)

x Flamingo Chile- Phoenicopterus chilensis 4 (VEX)

x Flamingo Rosa- Phoenicopterus roseus 1 (VEX)

x Gans Grau- Anser anser (VEX)

x Gans Nil- Alopochen aegyptiacus 2 G, S

x Gänsesäger Mergus merganser RL 2 (VEX)

x Gelbspötter Hippolais icterina

x Grasmücke Garten- Sylvia borin

x Grasmücke Mönchs- Sylvia atricapilla ca 20

x Grauschnäpper Muscicapa striata

x Haubentaucher Podiceps cristatus 3 Brutpaare

x Heckenbraunelle Prunella modularis G, (VEX)

x Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes 2

x Kiebitz Vanellus vanellus, RL 2 55 G, (VEX)

x Kleiber Sitta europaea 1 im Flug, G, (VEX)

x Kormoran Phalacrocorax carbo 3 G, (VEX)

x Krähe Raben- Corvus corone

x Kuckuck Cuculus canorus, RL V

x Meise Blau- Parus caeruleus 2 G: Brut und gehört, (VEX)

x Meise Kohl- Parus major 2 G, (VEX)

x Meise Sumpf- Parus palustris (VEX)

x Milan Schwarz- Milvus migrans, RL 3 1 G, S, (VEX)

x Möwe Lach- Chroicocephalus ridibundus viele G ca 22 Brutpaare, S

x Möwe Mittelmeer- Larus michahellis, RL 2 2 G: Brütend, 1 Jungvogel, (VEX)

x Möwe Weißkopf-, Steppen- Larus cachinnans

x Pirol Oriolus oriolus 1 G, S

x Reiher Grau- Ardea cinerea 2 G, (VEX)

x Reiher Silber- Ardea alba 2 ?

x Rohrsänger Drossel- Acrocephalus arundinaceus, RL 2 3 3 Reviere

x Rohrsänger Sumpf- Acrocephalus palustris 1

x Rohrsänger Teich- Acrocephalus scirpaceus 3

x Rohrschwirl Locustella luscinioides, RL 3 G singend und gut sichtbar, S

x Rohrweihe Circus aeruginosus RL 3 1 (VEX)

x Rotkehlchen Erithacus rubecula 2 G, (VEX)

x Schwalbe Flusssee- Sterna hirundo, RL 1 2 G, (VEX)

x Schwalbe Ufer- Riparia riparia 5-10

Ingo Gürtler (G), Walter Sage (S)

GEO-Tag der Artenvielfalt

Vogelexkursion 11.04.2015: (VEX)



Bereich: Vögel, Sortierung,: dt. Name alphabetisch

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 59 Arten plus 13 zusätzliche von (VEX)

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Art, deutscher Name lat. Name Anz. sicher Bemerkung

Ingo Gürtler (G), Walter Sage (S)

GEO-Tag der Artenvielfalt

Vogelexkursion 11.04.2015: (VEX)

x Schwan Höcker- Cygnus olor 10 G, (VEX)

x Specht Bunt- Picoides major G, (VEX)

x Specht Grün- Picus viridis RL V 1 (VEX)

x Specht Schwarz- Dryocopus martius, RL V G rufend, S

x Sperling Haus- Passer domesticus 2 (VEX)

x Star Sturnus vulgaris einige Uwe Reuter (Foto)

x Steinschmätzer Oenanthe oenanthe RL 1 1 (VEX)

x Stelze Gebirgs- Motacilla cinerea 1

x Taube Ringel- Columba palumbus 2 G, (VEX)

x Waldwasserläufer Tringa ochropus, RL 2 2 G im Flug, S

x Wasserralle Rallus aquaticus 4 (VEX)

x Zaunkönig Troglodytes troglodytes 2 G, (VEX)

x Zilpzalp Phylloscopus collybita 2 G, (VEX)

x Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis (VEX)



Bereich: Nacht- und Tagfalter, Sortierung: latein. Name alphabetisch

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 81 Arten

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art lat. Name, alphabetisch Menge

Rote

Liste Bemerkung

x Ahorn-Rindeneule Acronicta aceris 1 S

x Striemen-Rindeneule Acronicta strigosa 1 B

x Kleiner Fuchs Aglais urticae 3 S

x Braunmarmorierter Baumspanner Alcis repandata 4 B, S

x Schlehenspanner Angerona prunaria 5 S

x Asselspinner Apoda limacodes 4 B, S

x Rotkragen Flechtenbärchen Atolmis rubricollis 3 B, S

x Gammaeule Autographa gamma 1 S

x Ziesteule Autographa pulchrina 1 S

x Putris-Erdeule Axylia putris 1 B

x Kiefernspanner Bupalus piniaria 1 S

x Camptogramma bilineata 1 S

x Wasserlinsenzünsler Cataclysta lemnata 7 B, S

x Rotes Ordensband Catocala nupta ? Kigru

x Chortodes extrema 1 B

x Weißer Graszünsler Crambus perlella 3 S

x Liguster-Rindeneule Craniophora ligustri 1 S

x Elfenbein- Flechtenbär, Kleine WürfelmotteCybosia mesomella 2 B, S

x Silbereulchen Deltote bankiana 9 B, S

x Messingeule Diachrysia chrysitis 1 B

x Braune Staudenflureule Diarsia brunnea 1 S

x Langstreifiger Schilfzünsler RL 3 Donacaula mucronella 2 S, B

x Grasglucke, Trinkerin Euthrix potatoria 1 Raupe, S

x Zitronenfalter Gonepteryx rhamni 1 S

x Achateulenspinner Habrosyne pyritoides 1 B, S

x Lichtnelken-Eule Hadena bicruris 1 B

x Weißfleck-Traubenkirschwickler RL V Hedya dimidiana 1 S

x Brombeer-Zünslereule Herminia tarsicrinalis 5 B, S

x Hydrelia sylvata 1 S

x Großer Rindenspanner Hypomecis roboraria 1 S

x Breitgebänderter Staudenspanner Idaea aversata 1 S

x Idaea humiliata 1 S

x Tagpfauenauge Inachis io 1 S, viele Raupen und adult

x Jodis lacteria 1 S

x Kleiner Eisvogel RL V Limenitis camilla 2 auf dem Weg (U. Reuter), S

x Schwarzrandspanner Lomaspilis marginata 1 S

x Macaria notata 1 S

x Macaria signaria 1 S

x Trockenrasen-Halmeulchen Mesoligia furuncula 1 B

x Rosenmotte Miltochrista miniata 3 B, S

x Mniotype adusta 1 S

x Seggeneule Mythimna impura 5 B, S

x Mythimna pudorina 1 S

x

Rotgefranste Schilfgraseule, 

Marbeleule Mythimna turca 11 B, S

x Rostfarbiger Dickkopf Ochlodes venatus 2 S

x Odezia atrata 5 S

x Prachtwickler Olethreutes arcuella 1 S

x Dunkles Halmeulchen Oligia latruncula 1 S

x Striegeleule Oligia strigilis 3 B

x Buntes Halmeulchen Oligia versicolor 1 S

x Opsibotys fuscalis 1 S

x Berberitzenspanner Pareulype berberata 1 S

x Perizoma alchemillata 1 S

x Mondvogel Phalera bucephala 1 S

x Großer Kreuzdornspanner Philereme transversata 1 B

x Achateule Phlogophora meticulosa 1 S

x Heidekraut-Wurzelbohrer Phymatopus hecta 7 B, S

x Großer Kohlweißling Pieris brassicae 1 S

x Grünader-Weißling Pieris napi 2 S

x Riesenfedermotte RL 3 Platyptilia nemoralis 1 S

x Milchweißer Bindenspanner Plemyria rubiginata 1 S

x Bläuling, Hauhechelbläuling Polyommatus icarus 1 S

x Sackträger Raupe Psyche sp. Sack

Foto Benedikt - Niederwald, 

det. Gerhard Karl 

x Protodeltote pygarga 3 B, S

x

Weißes Federgeistchen, 

Winden-Federmotte Pterophorus pentadactyla 3 S

Walter Sage (S), Johann Brandstetter (B)

GEO-Tag der Artenvielfalt



Bereich: Nacht- und Tagfalter, Sortierung: latein. Name alphabetisch

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 81 Arten

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art lat. Name, alphabetisch Menge

Rote

Liste Bemerkung

Walter Sage (S), Johann Brandstetter (B)

GEO-Tag der Artenvielfalt

x Umbra-Seideneule Pyrrhia umbra 1 B

x Schatteneule Rusina ferruginea 9 B, S

x Pflaumen-Zipfelfalter Satyrium pruni 1 S

x Scopula nigropunctata 1 S

x Scopula ornata 1 S

x Ligusterschwärmer Sphinx ligustri 1 S

x

Breitflügeliger Fleckleibbär, 

Weiße Tigermotte Spilosoma lubricipeda 8 B, S

x Laubholz-Sackträger Sterrhopterix fusca 4 S

x Roseneule Thyatira batis 1 S

x Grüne Meldeneule Trachea atriplicis 1 B

x Distelfalter Vanessa cardui 3 S

x Schwarzes C Xestia c-nigrum 3 B, S

x Trapez-Bodeneule Xestia ditrapezium 2 B, S

x Triangel-Bodeneule Xestia triangulum 1 S

x Traubenkirschen-Gespinstmotte Yponomeuta evonymella 2 Kigru, S

x Kastanienbohrer, Blausieb Zeuzera pyrina 1 B



Bereich: Käfer, Wanzen, Ameisen, Sonstige Krabbler  (Sortierung latein. Name alphabetisch)

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 30 Käfer, 5 Sonstige, 11 Wanzen, 1 Ameise

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art lat. Name, alphabetisch Menge sicher Bemerkung: Fundort + Menge

Käfer 
x Gemeiner Weichkäfer Cantharis fusca einige S
x Körnerwarze Carabus cancellatus 1 S
x Rosenkäfer, gemeiner Cetonia aurata 1+ Lipp, S
x Gelbbrandrüssler Chlorophanus viridis 2 S
x Ovaläugiger Blattkäfer Chrysolina fastuosa einige S
x Blattkäfer Chrysomelidae cerealis/menthastri (Kigru)
x Schnellkäfer Cidnopus aeruginosus ? Kigru
x Ameisenblattkäfer Clytra laeviuscula einige S
x Marienkäfer, 7 Punkt Coccinella septempunctata 1 Kigru, B
x Rüsselkäfer Curculionidae spec S
x Blauschwarzer Kugelhalsbock Dinoptera collaris S
x Schilfkäfer Donacia clavipes einige S
x Schnellkäfer Elateridae spec einige Kigru, S
x Asiatischer Marienkäfer Harmonia axyridis einige Kigru, B, S
x Goldstaub-Laubkäfer Hoplia argentea 1 S
x Kleiner Leuchtkäfer Lamprohiza splendidula viele I. Hager, B.v.  Ow, S
x Länglicher Distelrüssler Larinus planus einige S
x Vierbindiger Schmalbock Leptura quadrifasciata 2 S
x Zweifleckiger Warzenkäfer Malachius bipustulatus 1 Kigru, S
x Stachelkäfer Modellidae spec einige S
x Schildaaskäfer, Rothalsige Silphe Oeceoptoma thoracica 1 Kigru, B
x Trauer-Rosenkäfer (RL 1) Oxythyrea funesta einige Lipp, S
x Nessel-Blattrüssler Phyllobius pomaceus viele Kigru
x Gartenlaubkäfer Phyllopertha horticola 1 Kigru, B, S
x Polydrusus sericeus Kigru
x Weichkäfer, ockerbrauner Rhagonycha fulva einige S

x Gefleckter Schmalbock

Rutpela maculata, 

Strangalia maculata einige
S

x Kurzflügler Staphylinidae spec. einige Kigru, S
x Kleiner Schmalbock Stenurella melanura einige S
x Immenkäfer, Bienenwolf Trichodes apiarius 2 S

sonstige Krabbler, Hüpfer
x Feldgrille Gryllus campestris RL 3 1 Kigru, B
x Kurzflügelige Beißschrecke Metrioptera brachyptera ? Kigru
x Strauchschrecke, gemeine Pholidoptera griseoaptera viele Kigru, B
x Grünes Heupferd Tettigonia viridissima mehrere Kigru, B
x Steinkriecher Kigru

Wanzen, Zikaden
x Erlen-Schaumzikade Aphrophora alni einige Kigru, S
x Weichwanze Capsus ater 1 Kigru, S
x Gemeine Blutzikade Cercopis vulnerata viele Kigru, S
x Weichwanze Dicyphus errans Kigru
x Bunte Blattwanze Elasmosthethus interstinctus einige Kigru, S
x Kohlwanze Eurydema oleraceum 1 S
x Schildkrötenwanze Eurygaster testudinaria 1 S
x Streifenwanze Graphosoma lineatum viele Lipp, Merches, S
x Weichwanze Notostira elongata Kigru
x Wiesenschaumzikade Philaenus spumarius einige S
x Rhombenwanze Syromastus rhombeus 1 S

Ameisen
x große Ameise indet Kigru

GEO-Tag der Artenvielfalt

Walter Sage (S), Tobias Bauer (B), Kindergruppe  (Kigru)



Bereich: Spinnen,  Sortierung latein. Name alphabetisch

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 63 Spinnen, 5 Weberknechte und sonst. Spinnentiere

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art lat. Name, alphabetisch Größe [mm] sicher Bemerkung Menge und Fundort

x Labyrinthspinne Agelena labyrinthica mehrere T, M: Damm und Innspitz

x Zartspinne Anyphaena accentuata mehrere T, M: Damm und Innspitz

x Kürbisspinne Araniella opistographa 2 m, 1 w Kigru, M: Niederwald

x Wolfspinne Arctosa maculata, RL 2 1 w T: Innspitz

x Käfer-Springspinne Ballus chaleybeius mehrere alle, überall

x Baldachinspinne Bathyphantes approximatus T, Innspitz

x Sackspinne Clubiona comta/corticalis 2 sa, ca 5mm Kigru

x Sackspinne Clubiona germanica RL 3 m/w T, M: Damm, Innspitz

x Leuchtende Sackspinne Clubiona lutescens viele T,M,Kigru: überall

x Blasse Sackspinne Clubiona pallidula m ca.8, w ca.10  M: Niederwald, Kigru

x Schilf-Sackspinne Clubiona phragmitis T, Innspitz

x Springspinne Dendryphantes sp. M: Niederwald

x Gewöhnliche Kräuselspinne Dictyna arundinacea 1 w M: Damm

x Kräuselspinne Dictyna uncinata 2 w, 2 m M:Damm, Kigru

x Baldachinspinne Diplocephalus cristatus T, Innspitz

x Baldachinspinne Diplostyla concolor T

x Kugelspinne Dipoena melanogaster 1 w M: Damm

x Gerandete Jagdspinne Dolomedes fimbriatus, RL 3 juv +adult alle + W. Sage

x Krabbenspinne Ebrechtella tricuspidata mehrere w, 1 m M, T: Damm, Innspitz

x Kugelspinne Enoplognatha ovata T, Kigru

x Zwerg-Baldachinspinne Entelecara acuminata 1 w M (Gebüsch a. Damm)

x Springspinne Evarcha arcuata

x Springspinne, Sichel- Evarcha falcata

x Baldachinspinne Gongylidium rufipes T, Innspitz

x Springspinne Heliophanus auratus, RL G 2 m M: Niederwald

x Springspinne, Kupfrige Sonnen- Heliophanus cupreus mehrere w und m M: Damm, Kigru

x Springspinne Heliophanus dubius RL G M: Niederwald

x Springspinne Heliophanus flavipes mehrere w und m M: Damm, Kigru

x Baldachinspinne Kaestneria dorsalis 1 w M

x Radspinne Larinioides patagiatus 1 w M: Damm

x Baldachinspinne, Gemeine Linyphia triangularis mehrere Jungtiere M, T, Kigru

x Zwerg-Baldachinspinne Maso sundevalli 1 m M

x Kugelspinne Neottiura bimaculata 2 w mit Kokon, M: Damm

x Baldachinspinne Neriene clathrata T, Kigru

x Höhlenspinne Nesticus cellulanus viele T, Schilf Innspitz

x Spaltenkreuzspinne Nuctenea umbratica T, Innspitz

x Mondspinne Parasteatoda lunata 1 w sehr blass, M: Niederwald

x Wolfspinne Pardosa amentata T, M: Innspitz, Biberdamm

x Trauerwolfspinne Pardosa lugrubris s.l. viele, teilw. mit Kokon alle

x Weiße Laufspinne Philodromus albidus 2 w M: Damm, Kigru

x Laufspinne sp. Philodromus aureolus-Gr. Jungtiere Kigru

x Laufspinne Philodromus collinus Kigru

x Ameisensackspinne Phrurolithus sp. 1 juv T, Damm

x Kugelspinne sp. Phylloneta impressa/sisyphia Kigru

x Piratenspinne Pirata piraticus Kigru, T

x Wolfspinne Piratula hygrophila Kigru, T, M

x Gebirgsbach-Wasserjäger Piratula knorri, RL 2 T, Innspitz

x Listspinne Pisaura mirabilis T, M, Damm, Innspitz

x Kugelspinne Platnickina tincta M: Niederwald

x Baldachinspinne Pocadicnemis juncea T, Innspitz

x Baldachinspinne Rugathodes instabilis, RL 3 m, w T, M: Innspitz, Damm

x Glanzspinne Singa hamata/nitidula 2 Jungtiere M: Biberdamm

x Gemeine Streckerspinne Tetragnatha extensa ganz viele alle

x Streckerspinne Tetragnatha montana ganz viele alle

x Dunkle Streckerspinne Tetragnatha nigrita, RL 3 T

x Streckerspinne Tetragnatha obtusa einige alle

x Edelstein-Zwergradnetzspinne Theridiosoma gemmosum, RL 3 T

x Kugelspinne Theridon varians M: Damm

x Krabbenspinne Xysticus audax T, Kigru

x Krabbenspinne Xysticus lanio

x Krabbenspinne sp. Xysticus sp. einige Jungtiere Kigru, M

x Krabbenspinne Xysticus ulmi mehrere alle

x Wanderspinne, Gemeine Zora spinimana T

Weberknechte und sonstige Spinnentiere
x Holzbock, gemeiner Ixodes ricinus einige Kigru, S
x Gemeiner Gebirgsweberknecht Mitopus morio 1 M

x Vierfleckiger Fadenkanker

Paranemastoma 

quadripunctatum 1 T

x Pseudoskorpion Pseudoscorpiones spec. 1 B. v. Ow, S

x Samtmilbe Trombidium spec. Kigru

GEO-Tag der Artenvielfalt

Tobias Bauer (B), Eveline Merches (M), Kindergruppe (Kigru)



Bereich: Wildbienen, Hummeln, Wespen, sonstige Fluginsekten
Datum: 12. und 13. Juni 2015
Ort: Haiminger Au
Arten: 9 Wildbienen, 16 sonst. Flieger, 14 Libellen
Bearbeiter: 

gefunden=
ankreuzen Nachgewiesene Art lat. Name, wenn bekannt Menge Sicher Bemerkung

x Biene, Sand- (Gemeine) Andrena flavipes viele
x Biene, Honig- Apis mellifera viele
x Hummel, Garten- Bombus hortorum 1
x Hummel, Acker- Bombus pascuorum 1
x Hummel, Erd-, Dunkle Bombus terrestris 2
x Hummel Kuckucks- Psithyrus spec. 1
x Pflanzenwespe Symphyta spec. 8
x Hornisse Vespa crabro 1 Hager, B. v. Ow, S
x Wespe, Gemeine oder Erdwespen Vespula vulgaris Nest am Damm

sonstige Fluginsekten
x Raubfliege Asilidae spec 1 S
x Goldaugenbremse Chrysops relictus einige Kigru, S
x Stechmücke Culicidae spec. alle
x Gemeine Eintagsfliege Ephemera vulgata einige S
x Hummel-Keilfleckschwebfliege Eristalis intricaria 1
x Regenbremse Haematopota pluvialis einige S
x Goldfliege Lucilla caesar einige S
x Skorpionsfliege, gemeine Panorpa communis einige Kigru, S, B
x Steinfliege Perla marginata 1 Kigru, S
x Wanzenfliege Phasia hemiptera 1 S
x Große Köcherfliege Phryganea grandis 1 S
x Schwebfliege Syrphidae spec 7
x Pferdebremse Tabanus sudeticus 1 Kigru, S
x Köcherfliegen Trichoptera spec viele Arten S
x Hummel-Waldschwebfliege Volucella bombylans 1
x Fliege unbest. 2

Libellen
x Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea 1 S
x Blauflügel-Prachtlibelle RL V Calopteryx virgo viele alle
x Azurjungfer, Hufeisen Coenagrion puella viele S

x
Gemeine Smaragdlibelle,
Falkenlibelle Cordulia aenea 2

S

x Azurjungfer, Becher- Enallagma cyathigerum 20 Kigru, S
x Große Pechlibelle Ischnura elegans 5 S
x Plattbauchlibelle Libellula depressa 5 S
x Vierfleck-Libelle Libellula quadrimaculata 1 S
x Östlicher Blaupfeil RL 1 Orthetrum albistylum 1 S
x Großer Blaupfeil Orthetrum cancellatum 5 S
x Blaue Federlibelle Platycnemis pennipes viele Lipp, Sage, Kigru
x Gefleckte Smaragdlibelle RL 2 Somatochlora flavomaculata 5 S
x Gemeine Winterlibelle RL 3 Sympecma fusca 2 S

x Frühe Heidelibelle Sympetrum fonscolombii 2
S, nur wenige 

Nachweise

GEO-Tag der Artenvielfalt

Karl Lipp (L), Walter Sage (S), Kindergruppe (Kigru)



Bereich: Fledermäuse

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 4 Arten

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen

GEO-

DB Nachgewiesene Art lat. Name, alphabetisch Menge sicher Bemerkung

x Wasserfledermaus Myotis daubentonii

Detektor, Sicht,Fließgewässer 

innerhalb des Dammes, Altwässer am 

Innspitz

x Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus

2 Individuen, Detektor, 

Flugbeobachtung entlang der 

Waldwege im Auwald und am 

Waldrand

x Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus

Detektor, Frequenz besten Hörens bei 

45 kHz, Auwald nähe Basislager

x Langohrfledermaus Plecotus sp.

Detektor, Frequenzbereich 30 bis über 

60 kHz, leise Rufe und langsamer 

Flug, Auwald nähe Basislager

Amphibien

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 6 Arten

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen

GEO

DB Deutscher Name lat. Name Menge Sicher Bemerkung

x Erdkröte Bufo Bufo H, Merches, Sage

x Kleiner Wasserfrosch Rana lessonae

H, Rufgemeinschaft an den 

Altwässern am Innspitz und in den 

Gewässern im Auwald; hunderte Tiere

x Laubfrosch, RL X Hyla arborea H, Sage

x Seefrosch

Pelophylax ridibundus 

(Rana ridibunda)

H, I. Gürtler, Rufe einige Individuen an 

den Altwässern am Innspitz, Sage

x Springfrosch Rana dalmatina H, Kigru, Sage

x Wasserfrosch, Teichfrosch

Pelophylax esculentus 

(Rana esculenta) H, Sage

Ines Hager

GEO-Tag der Artenvielfalt

Ines Hager (H) und andere



Bereich: sonstige Tiere (Wild o.ä.)

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 5 Arten

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art, alphabetisch lat. Name Menge Sicher Bemerkung

x Biber Castor fiber Spuren, Bau und Damm

x Feldhase Lepus europaeus 4 I. Gürtler

x Reh Capreolus capreolus 2 Brunft

x Wildschwein Sus scrofa Spuren

x Zauneidechse Lacerta agilis, RL V Innspitz (T. Bauer)

Bereich: Schnecken (Mollusken)

Datum: 12. und 13. Juni 2015

Ort: Haiminger Au

Arten: 5 Arten

Bearbeiter: 

gefunden=

ankreuzen Nachgewiesene Art, alphabetisch lat. Name Menge Sicher Bemerkung

x

Schnirkelschnecke Gefleckte, 

Baumschnecke Arianta arbustorum einige S

x

Wegschnecke, Gewöhnliche 

(Spanische) Arion vulgaris viele alle

x Schnirkelschnecke, Garten- Cepaea hortensis U. Reuter, Bild

x Weinbergschnecke Helix pomatia viele alle

x Schwarzer Schnegel Limax cinereoniger 1 S

Alle

GEO-Tag der Artenvielfalt

Kindergruppe (Kigru)


